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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer unternahm am Montag nach ſeiner

Ankunft im Tranſö einen Spaziergang ans Land
durch die Stadt und eine benachbarte Höhe. Dienstag
früh um 10 Uhr ſetzte S. M. Schiff „Kaiſeradler“ die
Fahrt nach Skaaröe fort. Bei der Kaiſerin fand geſtern
Abend eine kleinere Abendgeſellſchaft ſtatt, zu welcher auch
der Herzog Günther und der Prinz Max von Baden u. A.
geladen waren. Die Prinzeſſin Heinrich begug geſtern
auf Amrum, wo ſie bekanntlich jetzt weilt, ihr Geburtsfeſt.
Auch am Königlichen Hofe wurde der Tag feſtlich be
gangen. Prinz Heinrich war an Bord der Panzerfregatte„Beowulf“ heſters früh auf der Höhe von Amrum an

wen und hatte ſich ſofort zu ſeiner Gemahlin be
geben.

Der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr
von Schlözer, welcher ſich zunächſt nach der e be
giebt, wurde geſtern, wie uns ein Telegramm aus Rom
meldet, vom Papſt in Abſchiedsaudienz empfangen.
Fu der Audienz, welche ziemlich lange währte, gab der
Papſt den Gefühlen aufrichtiger Hochachtung und herzlichen
Wohlwollens für Herrn von Schlözer lebhaften Ausdruck.

Zum italieniſchen Botſchafter in Berlin ſoll nach
tiner Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Rom vom heutigen
Tage Generallientenant Graf C. Lanza, ehemaliger
langjähriger Militärattache in Paris, in Ausſicht ge
nommen ſein.

Dis „Kreuzztg.“ erfährt, daß der preußiſche
Oberſtlientenant z. D. v. Grumbckow vom Sultan
zum Brigadegeneral befördert worden iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu dem Zwiſchen
falle des Generalkonſuls Jacquot in Leipzig, daß eine
amtliche Unterſuchung der Sache durch die hieſige fran
zöſiſche Botſchaft eingeleitet ſei; alle Meldungen über
bereits gegen Jacquot verhängte Maßregeln dürften ver
früht ſein.

Die Verhandlungen der Miniſterialkommiſſion für
ein einheitliches Waſſerrecht haben vor ihrer Unterbrech
ung bis zum Herbſt inſofern einen gewiſſen Abſchluß er
reicht, als das materielle Waſſerrecht in einer erſtmaligen
Formulirung vollſtändig vorliegt und mit dem Wiederbeginn
der Berathungen im Herbſt einer Nachprüfung in materieller
und formeller Hinſicht wird unterzogen werden können.
Es erübrigt dann, die mehr formellen Abſchnitte über die
Einrichtung eines Waſſerbuches, Behördenorganiſation und
P ggeit Straf, Schluß und Uebergangsbeſtimmungen
eſtzuſtellen, um den vollſtändigen Entwurf eines Waſſer

rechts in aktet wenigſtens vorläufiger Formulirung dem
Staatsminiſterium unterbreiten zu können. Davon, ob und
inwieweit die Prinzipien des Entwurfs die Billigung des
Staats miniſteriums finden, wird dann der weitere Verlauf
und insbeſondere die endgültige Geſtaltung des Entwurfs
abhängen. Nicht minder natürlich, wänn der geſetzgeberiſche
Plan dem Landtage vorgelegt werden kann.

Wie wir bören, hat der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe nicht, wie anderweitig gemeldet iſt, die Groß-
induſtriellen unmittelbar befragt, ſondern an die verſchiedenen
wirthſchaftlichen Vereine das Erſuchen gerichtet, ihre Mitglieder,
ſoweit ſie preußiſche Großinduſtrielle ſind, über deren
Stellungnahme zur Berliner Weltausſtellung zu befragen.
Ullem Anſchein nach iſt dieſes Vorgehen auf die Anfrage zurückzu-

[Nachdruck verboten.

Die deutſchen Volks und
Nationalhymnen.

Von Friedr. Regensberg.
Wie ein kürzlich auch in der Halliſchen Zeitung“

ergangener Aufruf mittheilt, ſoll das fünfzigjährige Jubi
läum des allbekannten Schleswig-Holſteinliedes:

„Schleswig-Holſtein meerumſchlungen,
Deutſcher Sitte hohe Wacht!“

durch ein großes Sängerfeſt in Schleswig gefeiert werden.
Zum erſten Male erſcholl dieſes Lied, das die Bewohner
der damals noch unter däniſcher Gewaltherrſchaft befind
lichen Herzogthümer ermahnte, allen Feinden zum Trutz
feſtzuhalten an deutſcher Sitte, Sprache und deutſchem Recht,
bei dem erſten Schleswig-Holſteiniſchen Sängerfeſt am
24. Juli 1844. Es wurde damals vorgetragen von dem
Schleswiger Geſangverein, deſſen Mitglied der Advokat M.
F. Chemnitz war, der das ſchwungvolle Lied in ſeiner
jetzigen allbekannten Faſſung nach einem erſten Entwurfe
von Karl Friedrich Straß in Berlin umgedichtet hatte,
während der Komponiſt C. G. Bellmann der Leiter des
Vereins war. Beiden Männern ſoll jetzt in Schleswig
ein Denkmal errichtet werden.

Dieſe Erinnerung bietet uns den Anlaß, dem Schles-
wig-Holſteinliede die übrigen deutſchen Volks und National-
hymnen zur Seite zu ſtellen und ihren vielfach in Ver-
geſſenheit gerathenen Urſprung, ſowie ihre Komponiſten
den Leſern in's Gedächtniß zurückzurnfen.

Faſſen wir zunächſt diejenigen Lieder ins Ange,
welche dem Sehnen des Volkes nach einem einigen Deutſch
land ſo mächtigen und treffenden Ausdruck verliehen und
gleichzeitig einen ſo ebenbürtigen Komponiſten fanden, daß
a deſſen glücklich erſonnene Weiſe zu wirklichen

ölksliedern wurden, ſo ſteht obenan als das populärſte
und bedeutſamſte darnnter das Lied: „Was iſt des
Deutſchen Vaterland vom alten „Vater Arndt“ in der
PUomvoſition des preußiſchen Muſikdirectors Guſtav Reichardt.
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führen, welche der Reichskanzler an die einzelnen Bundesregie
rungen gerichtet hat. Darauf deutet vornehmlich der Umſtand,
daß die Befragung ſich auf die preußiſchen Grenzen beſchränken
ſoll. Da der Regierung an einer ſchlennigen rihrer Frage gelegen iſt, ſo haben die verſchiedenſten Verein
Vorbereitungen getroffen, um bereits in der nächſten Zeit zu
ſammen mit ihrem eigenen Gutachten die zu Tage getretenen
Anſchauungen der zu ihnen gehörenden Großinduſtriellen dem
Handelsminiſterium übermitteln zu können.

Wie die „Poſt“ heute mittheilt, handelt es es ſich bei
der, im Herbſt beabſichtigten Parteiveranſtaltung nicht umeinen allgemeinen, ſoobern um einen provinziellen
ſchteſiſchen Parteitag der Freikonſervativen in Breslau.
Beſchlüſſe über die Taktik der Partei für die Landtags
wahlen im Herbſt 1893 ſeien nicht zu erwarten. it
welcher Front der nächſte Wahlkampf zu ſchlagen ſei, hänge
von den Konſervativen ab.

Das Berliner Tageblatt fährt fort, in der trau
rigen dieſem Blatte eigenthümlichen Art das Andenken
des vor Kurzem verſtorbenen Ober- Präſident a. D.
von Kleiſt-Retzow durch „Klatſchgeſchichten“ zu ver-
unglimpfen, welche die Signatur der Unwahrſcheinlichkeit
und Uebertreibung an der Stirn tragen. Daß das An-
denken dieſes und Patrioten nur gewinnt, wenn
er noch nach ſeinem Tode von Blättern dieſer Sorte ver-
folgt und gehäſſig verleumdet wird, iſt den wohlgeſinnten
und anſtändigen Elementen im Volke klar; aber ſehr be
dauerlich iſt es, daß der geſunde chriſtliche und patriotiſche
Geiſt im Lande nicht kräftig genug reagirt, um es zu ver
hindern, daß Blätter dieſer Sorte die beſten Söhne des
Vaterlandes nach ihrem Tode mit Verleumdung verfolgen.

Das preußiſche Kultusminiſterinm hat an die Regierungs
präſidenten einen Erlaß gerichtet des Jnbalts, daß es von be
ſonderer Wichtigkeit ſei, einen zuverläſſigeren Ueberblick als bis-
ber darüber zu gewinnen, wie die Vermihrung der Apotheken
in den einzelnen Regierungsbezirken jährlich ziffernmäßzig ſich
h und wie viele Beſitzwechſel im Laufe jedes W
tattgefunden haben. Folls der Unterſchied zwiſchen Kauf und
Verkaufpreis zu ermitteln ſei, foll derſelbe in jedem Einzelſalle
angegeben werden. Der Jahresbericht über die Beſichtigungen
der Apotheken ſoll in Zukunſt dieſe Punkte berückſichtigen und
zugleich angeben, an welchen Orten des Bezirkes Filial-, Kran
kenhans- und ärztliche Hausapotheken beſtehen.

Als die Frage des Erlaſſes von Beſtimmungen über die
v n

wurde aus der Mitte der chemiſchen Judnſtrie der Wunſch laut,
eine Prüfung für alle Chemiker vorzuſchreiben. Jn der chemi-
ſchen Jnduſtrie wird es nämlich als Mangel empfunden, daß
es den Gewerbetreibenden bei der Auswahl ihrer techniſchen
Kräfte an einem ſicheren Maßſtab für die Beurtheilung der
Leiſtungsfähigkeit der Bewerber gebricht. Dieſem Wunſche iſt
jedoch in den gegenwärtig den Bundesrathsausſchüſſen vorlie-
genden Vorſchriften über die Prüfung von Nahrungsmittel-Che-
mikern keine Rechnung getragen, hauptſächlich weil eine unmittel
bare reichsgeſetzliche Grundlage für ein ſolches Vorgehen nicht
vorhanden iſt. Man hofft, daß auch ſo ſich eine beträchtliche
Zahl von Chemikern nach dem 1. April 1893, dem ins Auge ge-
faßten Termin für das Jnkrafttreten der neuen Vorſchriften, zu
den Prüfungen melden werden. Beſondere Vortheile würde ja
nach Lage der Geſetzgebung die Ablegung einer ſolchen Prüfung
nicht mit ſich bringen. Jnsbeſondere iſt davon nicht etwa die
Ausübung der gewerblichen Thätigkeit als Chemiker abbängig
gemacht. Trotzdem wird der Prüfung dadurch eine größere
praktiſche Bedeutung geſichert werden können, daß den gepröften
Chemikern von Staatswegen eine Bevorzugung zu Theil wird.
Jn dieſer Beziehung kann einmal die Staatsverwaltung darauf
binwirken, daß nur geprüſte Chemiker gemäß S 36 der Gewerbe-

Das Gedicht von Ernſt Moritz Arndt erſchien
zuerſt im Frühjahr 1813 in den von Friedrich Lud-
wig Jahn herausgegebenen Deutſchen Wehrliedern
für das königlich preußiſche Freicorps“, denen auch
ein Heft Singweiſen beigefügt war. Der Komponiſt der
darin angebenen Melodie des Arndt'ſchen Liedes war
jedoch, wie dies auch noch bei zwei anderen Weiſen
der Fall, nicht namhaft gemacht. Auch war dieſe Kompo-
ſition nicht beſonders glücklich und auf Jahn's Veranlaſ-
ſung ſetzte daher Zelter eine nene auf. 1815 komponirte
ein Student der Theologie der ſpätere Prediger Johann
Cotta zu Willerſtedt im Weimariſchen das Vaterlandslied
abermal und dieſe Melodie ging dann in die 1817 ver-
öffentlichten „Deutſchen Burſchenlieder“ und aus dieſen
wiederum in die Kommersbücher über.

Am 3. Auguſt 1825 aber vollendete Guſtav Reichardt
auf der Rieſenkoppe ſeine Kompoſition der Arndt'ſchen
Verſe die er von vier mit ihm auf jener Bergeshöhe au-
weſenden ſangeskundigen Freunden ſofort aufführen ließ.
Jn dieſer Faſſung hat alsdann das ReichardtArndt'ſche
Lied lange Zeit hindurch für die Deutſchen aller Stämme
den ihrem Gemüthe zuſagendſten Ausdruck der heißen
Sehnſucht nach einem gemeinſamen Vaterlande gebildet.
Es hat bewieſen daß das deutſche Lied in der That eine
Macht iſt, und für den darin ſo ergreifend ausgeſprochenen
Gedanken eine Propaganda in Tönen“ gemacht hat die
nicht zu unterſchätzen war wenn ſie auch in keinem Ge-
ſchichtswerke verzeichnet ſteht.

Jn origineller Weiſe gab dieſer Ueberzeugung ein Ver
ehrer Reichardt's bei der fünfzigſten Wiederkehr des Tages,
an dem ſeine Kompoſition entſtanden war, dadurch Aus-
druck, daß er dem greiſen Tondichter (geſt. 19. Oktober
1884) einen Karton mit den Bildniſſen Kaiſer Wilhelms I.,
des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm des
e Bismarck des Grafen Moltke und Guſtav

eichardt's ſelber überſandte. Die Jnſchrift des Kartons
lantete: „Die Komponiſten des dentſchen Vater

andes!“
Der Zeitfolge nach iſt dann zunächſt ein Lied ent
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Endlich kann eine Bevor-
gung der letzteren auch noch in der Weiſe eintreten, daß die
rbeitskräfte der öffentlichen Anſtalten zur techniſchen Unter-

ſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln vorzugsweiſe aus der
Zahl der geprüſten Chemiker entnommen werden.

erwarten. dführung des Nahrungsmittelgeſetzes mit Vortheil verknüpft ſein,
ſondern auch ſür die angehenden
abgeben werden, ſich der Prüfung zu unterziehen.

Es iſt zu
derartige Anordnungen nicht nur für die Aus

Chemiker einen ſtarken Aurxeiz

Umſchau in den Tagesblättern.
Die Bismarckfebde in den Zeitungen dauert fork. Wir

bringen in nachſtehendem eine Ausleſe aus den heute vor-
liegenden Preßſtimmen, um unſere Leſer auch hierin auf dem
Laufenden zu erhalten.

Die Hamburger Nachrichten von geſtern enthalten
einen ganzen Strauß beachtenswerther Mittheilungen, aus denen
wir die Abwehr gegen den Hamburger Correſpondenten
herousgreiſen, welcher die Stellung Bismarcks zu Caprivi be
handelt.

„Um eine widerſpruchsvolle Beurtheilung des jetzigen Reichs
kanzlers durch den Fürſten Bismarck nachzuweiſen, hebt der

Korr. auch die einſtige Ernennung des Generals
aprivi zum Chef der Admiralität hervor. Dieſe Ernennung

geſchah auf Militärbeſehl des Kaiſers; der damalige Reichs
kanzler aber hat aus ſeinen Exinnerungen an Caprivis frühere
Beziehungen zu ſeinen reichsglöckneriſchen Gegnern keinen Grund
entnommen, die Entſcheidung des Kaiſers in Zweifel zu ziehen.
Die „Reichsglocke war ein weſentlich vom Centrum gefördertes
Unternebhmen, bei dem der Ultramontanismus Beiſtand fand von
Seiten der Feinde des erſten Kanzlers im Lager der Kreuz-

itung und zwar in der Richtung Dieſt-Daber und in deredüchting des damaligen vortragenden Rathes im Miniſterium
des Jnnern, Herrn von Lebbin. Verſucht wurde es, zu dieſer
Oppoſition auch den verſtorbenen g. von Manteuffel
heranzuziehen und namentlich deſſen unmittelbare Beziehungen

Wilbelm J. in Mitwirkung zu nehmen zur Frukti
iktion, als ob die kanzleriſche Thätigkeit der Armee
erdächtigungen gingen ſo weit, daß dem Kanzler

eine unerklärliche Feindſchaft an die Armee zugeſchrieben
wurde. Der Feldmarſchall von Manteuffel weigerte ſich, beimKönig gegen den Fürſten Bismarck thätig zu ſein und machte

Leßteren nähere über die betreffendeenheit und den Verſuch ihn dafür zu gewinnen-
dertehr i dieſer reichsglöckneriſchen Beſtrebungen wie z. B. der mit dem verſtorbenen

Geheimrath Lebbin und dem neuerdings militäriſch rehabilitirten
Major v. DieſtDaber, involvirt noch nicht nothwendig die An
nahine eines gleichen Maßes von Feindſchaft gegen den Fürſten
Bismarck, welches die genannten Herren dieſem widmeten. De
Verſuch, einſlußreiche Leute am Hofe wie den Feldmarſcha
v. Manteuffel zur Bekämpfung des Fürſten Bismarck beim
Kaiſer Wilhelm I. zu gewinnen iſt ſchon eher ein Symptom,
aber die Erinnerung daran bat den früheren Konzler nicht be
wogen die Ernennung des Generals von Caprivi zum Chef
der Admiralität zu verhindern im Gegentheil hat der damalige
Reichskanzler demnächſt in allem Vertrauen gemeinſchaftlich mit
dem heutigen Reichskanzler ſeine Arbeit fortgeſetzt. Die „Reichs
glocken-Erinnernngen“ haben auf die wohlwollende Beurtheilung
des perſönlichen Charakters ſeines früheren Kollegen bein
Fürſten Bismarck niemals Einfluß geübt. Der Mangel an Ein
verſtändniß in der Politik bedingt nicht nothwendig eine un-
günſtige Beurtheilung der perſönlichen Achtbarkeit. Wenn man
ſonach aus den früheren für den Charakter des Generals von
Caprivi durchaus günſtigen Kundgebungen des Fürſten Bis-
marck und aus dem angeblichen Widerſpruch in welchem damit
unſere objeltive Kritik des neuen Kurſes ſteht, den Schluß ziebr,
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ſtanden, das von jeher viel geſungen, aber ganz beſondersin neuerer Zeit zu einer Keeuenalhymne der Deutſch

Oeſterreichicher geworden iſt. Es iſt dies bekanntlich das
„Deutſche Lied von Dr. Heinrich Weismann, dem ehe-
maligen Direktor der EliſabethSchule zu Frankſurt a. M.,
wo er 1890 geſtorben iſt. Seine Hymne: „Wenn ſich der
Geiſt auf Andachtsſchwingen“ erſchien im Juni 1838 in
einer Feſtſchrift zum zehunjährigen Beſtehen des Frank
furter „Liederkranzes“ und wurde dann von dem
Fürſtenbergiſchen Hofkapellmeiſter Johann Wenzel Kalli
woda (geſt. 3. Dezember 1866 in Donaueſchingen in Muſik

eſetzt.m Jahre 1840, als das Miniſterium Thiers mit
einem Kriege drohte und darüber große Erregung in Deutſch
land herrſchte, erſchien am 18. September in der „Trier-
ſchen Zeitung“ von einem bis dahin ganz unbekannter
Dichter, dem Hülfsgerichtsſchreiber Nikolaus Becker in
Geilenkirchen (geſt. 28. Auguſt 1845), ein Gedicht: „Der
freie dentſche Rhein“ mit der Anfangsſtrophe:

„Sie ſollen ihn nicht baben
Den freien deutſchen Rbein,
Ob ſie wie gier'ge Raben
Sich heiſer darnach ſchrei'n.“

Es gab der allgemeinen nationalen Aufwallung gegen
über den Kriegsdrohungen von der Seine den paſſendſten
Ausdruck und ganz Deutſchland auf ein gemeinſames
Feldgeſchrei, das Alfred de Muſſet mit ſeinem höhniſchen:
„Nous lavons eu votre Rhin allemand“ vergeblich zu
übertönen ſuchte. Die Becker'ſche Dichtung gewann daher
ſofort eine ungeheure Popularität und trug ihrem Ver
faſſer hohe Ehrungen und Ehrengaben von deutſchen Fürſten
(einen Pokal von König Ludwig I. von Bayern u. ſ. w.)
und Städten ein. Seine ſpäter erſchienenen Gedichte be
wieſen allerdings, daß ihm ähnlich wie vordem Roug
de lJsle mit ſeiner „Marſeillaiſe“ mit dem Rhein
liede“ nur ein vereinzelter glücklicher Wurf gelungen, da
er kein Poet von Gottes Gnaden war, und das Jntereſſ
für ihn erkaltete daher raſch wieder.

Schluß folgt.,
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aß hierin ein Zeugniß für die Verwirrung des Gedächtniſſes“
nd den geiſtigen Niedeygang des Fürſten liege, ſo e das nur,

daß die Gebäſſigkeit, mit welcher die ſozialdemokratiſchen Blätter
en Weh angreifen, der offiziöſen Preſſe gegenüber An

ſteckungskraft beihätigt hat.
Eine weitere Notiz deſſelben Blattes lautet:
In der Preſſe dauern die Ermahnungen an den Fürſten

ismarck ſort, in den Reichstag zu gehen und von dort
gus ſeine Kritik gegen die Regierung Srizn etzen. Wir ſind der
Anſicht, daß die Entſchließung darüber, ob der Fürſt in den

Reichstag gehen will oder nicht, ihm allein zuſteht und daß er
ich darüber höchſtens ſeinen Wählern gegenüber zu verantworten
at, Wir richten das freundliche Erſuchen an die Blätter, ſich
n dieſer Beziehung nicht den Kopf des Fürſten Bismarck zu
erbrechen. Der Fürſt iſt zum Erſcheinen im Reichstage ebenſo
erechtigt, wie zum Wegbleiben, zum Reden im Parlament

ebenſowohl wie zur Aeußerung ſeiner Anſichten in der Preſſe
Feerwen ſcheint letzteres aber wirkſamer zu ſein als das

eden im Feicgetgge da ſämmtliche Fraktionen durch ihre
an ſeſte Bahnen gebunden ſind und theils von jeher

Gegner der Politik des alten Courſes geweſen ſind, theils durch
ihre Sorge um die Zukunft ihrer Frakiionspolitik an Ab-
weichungen des neuen von dem alten Courſe, auch wenn ſie
W nicht gefallen ſich gebunden fühlen. Die öffentliche

teinung der gebildeten Deutſchen, welche nicht Reichstags
mitglieder ſind, iſt im Weſentlichen voruribeilsloſer und weniger
durch Parteiintereſſen occupirt, alſo zugänglicher für einePolitik, welche lediglich die Geſammtintereſſen des Reiches im

uge hat. Es giebt ein franzöſiſches Sprichwort: „Der
ſchlimmſte Taube iſt der, der nicht dören will Zu dieſer
Sorte von Tauben gehören doch die meiſten Leute, die den
Partei und Fraktionskampf in Parlament und Preſſe zu ihrer
Lebensaufgabe und zur Grundlage ihrer vorhandenen oder
erſtrebten Lebensſtellung gemacht haben. Man kann im Reichs
age ſagen, was man will: die Fraktionen ſind für die Ab
timmung bereits gebunden, bevor die Sitzung beginnt, und

perſckließen ſich prinzipiell allen Gegengründen und der Prüfung
derſelben. Die Fälle wo eine Parlamentsrede einen ent
ſcheidenden Einfluß auf die Abſtimmung geübt hat, ſind bei
wichtigen Fragen ſehr ſelten; die Entſcheidung erfolgt bereits
in den FraktionsSitzungen.

Schließlich ſchreiben die Hamb. Nachr. noch:
Der Schwäbiſche Merkur erörtert die Frage: Wer hat die

bekannten Auſſätze der Nordd. Allg. Ztg. (gegen Fürſt Bis-
marck) verfaßt Das Stuttgarter Blatt ſcheint die Ürdeberſchaft
an dem erſten dieſer beiden Artikel dem Reichskanzler von
Taprivi perſönlich zuzuweiſen, der Autor des zweiten unerhört
ungeſchlachten“ wird nicht näher bezeichnet. Unſerer Anſicht
nach trägt der zweite Artikel unverkennbar die Spuren der
Stiliſtik eines früheren Staatsanwalts.

Politiſche Nundſchau im Auslande.
OeſterreichUngarn. Wien, 12. Juli. Die Verlobung

der Erzherzogin Margaretha Sophia mit dem Herzog
Albrecht von Württemberg wird offiziell beſtätigt.

Wien, 12. Juli. Abgeordnetenhaus. In dem weiteren
Verlaufe der Generaldebatte über die Valutavorlagen ſprachen
Jagues, Suklje und Steinwender für die Vorlagen, Kramar,
Suß und Groß gegen dieſelben. Der Äbgeordnete Steinwender
erklärte, ſeine Parteigruppe werde gegen das Anleihegeſet ſtimmen,
um der Regierung wegen ihres Verhältniſſes zu den Deutſchen
ein Warnungsſignal zu geben.

Peſt, 12. Juli. Der Abgeordnete Helſy erklärt im Ab
geordnetenhauſe im Namen der äußerſten Linken ſeine Zuſtim-
mung zu den Valutavorlagen, ſtellt jedoch den Antrag, für den
el. daß in Oeſterreich die Vorlagen auf Schwierigkeiten ſtoßen
ollten, die Regierung anzuweiſen, Ungarns Geldweſen auch bis
um Ablauf des Zoöll und Handelsbündniſſes mit Oeſterreichnan regeln ferner keine Verpflichtung gegenüber der
eſterreichiſch-Ungariſchen Bank auf Koſten der Jdee einer

ſelbſtändigen ungariſchen Nationalbank einzugehen und ſchließlich
die Baarzahlungen ſo bald als möglich aufzunehmen.

Frankreich. Paris, 12. Juli. Deputirtenkammer. Der
Ackerbauminiſier Develle legte in der heutigen Sitzung einen
Gefetentwurf vor betreffend die Gründung einer Agrarbank.
Jm Verlaufe der Sitzung richtete ferner der Deputirle Bouge
eine Anfrage an die Regierung bezüglich der Vorgänge in
Tonkin und bemerkte, der Ueberfall von Bacle beweiſe daß
von einer Pacificirung Tonkins keineswegs die

tede ſein könne. Der Unterſtaatsſekretär für die Kolonien,
Jamais, bob in ſeiner Erwiderung bervor, die leten De
r den beſagten, der franzöſiſche Militärtransport ſei etwa hun
dert Mann ſtark geweſen und von Piraten angegriffen
S Die Regierung ſei mit dem vorſichtigen
Ausbau der Organiſation des Kolonialbeſitzes beſchäftigt und
perurtheile die Politik der Ausdehnung. Die in Tonkin vor-
handenen Streitkräfte erreichten gegenwärtig 21 000 Mann.
Hierauf wurde eine vom Deputirten Lockroy eingebrachte
Tagesordunng mit großer Majorität angenommen. Nach der
elben geht die Kammer in, der Erwartung, daß die Regierung
je Errichtung einer Kolonial-Armee beſchleunigen werde, zur

Tagesordnung über.
Paris 12. Juli. Senat. Jn der heutigen Sitzungwurden die fünf erſten Artikel der Vorlage betreffend die vier

irelten Steuern unverändert angenommen nachdem
finanzminiſter Rouvier dafür eingetreten war. Die

Finanz- Kommiſſion des Senats hatte ſich dagegen ausge
S Morgen wird die Berathung fortgeſetzt werden.
Der Deputirte Villeneuve interpellirte den Kriegsminiſter Frey
Linet anlätzlich des Duells zwiſchen Hauptmann Mayer und
Marquis Moreés über die Disziplin in der Armee Freycinet
verſicherte, die Disziplin ſei in der Armee, die nur fränzoöſiſche
Soldaten kenne, niemals mehr reſpektirt worden als jetzt. Da
xauf wurde eine von Freycinet geforderte einfache Tagesordnung
rit großer Majorität angenommen. Die Kammer genehmigte
odann einen Ergänzungskredit von 800 000 Fres. für die Be

ſchickuyg der Weltansſtellung in Chicago. Ein Antrag auf Am
an der wegen Thätlichkeiten bei Streiks oder in Ver
ammlungen verurtheilten Perſonen wurde mit 253 gegen 93

Stimmen abgelehnt. Auf eine Anfrage des Deputirten Richard
re den Geſundheitszuſtand im Weichbilde von Paris erwiderte
der Miniſterpräſident Loubet, es ſeien alle erforderlichen hygie
niſchen Maßregeln getroffen; man prüfe jest die Verwendung
von Quellwaſſer. Darauf wurde die Sitzung aufgehoben.
v „Jm beutigen Miniſterratbe legte der Handelsminiſter

ules Roche ein Dekret zur Unterzeichnung vor, wonach die
eltausſtellung für Gegenſtände der Kunſt ſowie in-duſtrielle und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in Paris am
Mai 1900 eröffnet und am 31. Oktober deſſelben Jahres ge

ſchloſſen werden ſoll.

Belgien. Brüſſel, 12. Juli. Die Konſtituante iſtHeute zuſammengetreten. Die Kammer hatte ein ſehr be weg
e s Ausſeben. Zunächſt wurden mehrere Wahiproteſte verleſen.
Jn der Umgebung der Kammer herrſchte vollkommene Ruhe.
„„ZDäuemark. Kopenbagen, 12. Juli. Der König und
ie Königin werden, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, morgen
dachmittag 3 Uhr mit dem „Danebrog' über Lübeck nach dem
uslande abreiſen.

RNußland. Moskau, 12. Juli. Der Präſident der Gou-
ernements-Verwaltung in Samara, Alabin wurde vom
reisgericht offiziell dahin verſtändigt, daß ſämmtliche Mit

M der Verwaltung wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt,
egangen bei der Vertheilung des vom Staate bewilligten Ge

kreides zur Ansſaat, in Anklagezuſtand verſetzt worden ſeien.
Alabin iſt vom Amte ſuspendirt worden.

T. Die Meldung nech welcher Juden und Ausländer nicht
L an die Spitze von Aktien Unternehmungen in Rußland
reten dürften, ſtellt ſich als unrichtig heraus

Serbien. Belgrad, 12. Juli. Merkwürdige Dinge wer
Der türkiſche Geſandte Feridun Bey hat die

rbiſche Hauptſtadt plötzlich verlaſſen, ohne einen Vertreter
urückzulaſſen. Er ſoll an erfalſziinswadn leiden und behaup
et. daß man ihn tödten wolle. Von einer Seite wird be
auptet. Feridun Bey babe ſich nach Neuſatz auf ungariſchen
oden zurückgezogen, weil ihm die radikalen Behörden nicht ge

nügenden Schutz gewährten. Von anderer Seite verlautet daß
t Geſandte nach Wien abgereiſt ſei, da er angeblich in Erfah

na gebracht habe, daß der Tod des vor längerer Zeit in

o

Priſtina ermordeten ſerbiſchen Konſuls Marinkowitſch an ihm
gerächt werden ſolle.

Griechenland. Athen, 12. Juli. Die türkiſchen Geſandt
ſchaftsSekretäre Aziz-Bey und AlfredBeh, welche an dem be
reits gemeldeten Zwiſchenfall im PhalerouTheater betheiligt
waren baben Griechenland verlaſſen und ſollen anderweit auf
ihren Poſten erſetzt werden.

Fürſt Bismarck in Kiſſingen.
Wie kurz bereits gemeldet, zogen am letzten Sonntag

600 Württemberger, Herren und Damen, nach Kiſſingen,
um dem Fürſten Bismarck ihre Huldigung darzubringen.
Unterwegs ſchwoll die Zahl der Theilnehmer, zuletzt noch
verſtärkt durch die ſchwäbiſchen Kurgäſte Kiſſingens, bis
auf gegen 1000 Perſonen an, die in geſchloſſenem Zuge
Nachmittags 2 Uhr nach der obern Saline wanderten und
dort im Garten Aufſtellung nahmen. Das Erſcheinen des
Fürſten wurde mit anhaltenden brauſenden Zurufen be
grüßt. Jm Namen der Verſammelten begrüßte ihn Fa
brikant Ad. Schiedmayer von Stuttgart und überbrachte
eine Einladung nach Stuttgart. Nachdem Frau Fabrikant
Schiedmayer dem Fürſten ein prächtiges Bonquet überreicht
hatte, feierte Kaufmann Pfleiderer aus Heilbronn die
Fürſtin. Nach beiden Reden wollten die Jubelrufe kein
Ende nehmen. Ein tief empfundenes Gedicht von Pro-
feſſor Otto Güntter von Stuttgart folgte, das den 7
ſichtlich ergriff, und nun nahm Fürſt Bismarck ſelbſt
das Wort, oft von rauſchendem Beifallsſturm unterbrochen.
Seine Rede lautete nach dem „Schwäb. Merkur“, deſſen
Darſtellung wir hier folgen, alſo:

Meine Herren! Jch danke von Herzen für die freund-
lichen Grüße für meine Frau und mich. Sie vervollſtändigen
das Bild der Erinnerung aus den letzten Wochen, wo mir in
Sachſen und Bayern äbhnliche Beweiſe der Anerkennung und
Zeichen des Wohlwollens von meinen Landsleuten entgegen-
gebracht wurden. Nach Schwaben hinein bin ich nur vis Augs-
burg gekommen, aber auch dort habe ich den ſchwäbiſchen Herz-
ſchlag füblen können. Auf der ganzen Reiſe bis hierher nach
Franken hat man mich ſo wohlwollend empfangen, bin ich mit
einem ſolchen Kreis wohlwollender Geſinnungsgenoſſen in Be
ziehung getreten, wie kaum vorher, und wie ich das nicht
habe vermuthen können. Wenn ich denen, die mir übel wollen,
das Maß von Köpfen zuzähle, welche ſie angeblich vertreten
ſollen, wenn mit ihnen alle die einverſtanden wären, in deren
Namen ſie zu ſprechen ſcheinen, ſo könnten ſo viele Freunde,
wie ich ſie habe, gar nicht übrig bleiben. Es beweiſt mir das
glſo, daß in all den Unfreundlichkeiten und Bosheiten nicht die
Meinung der großen Maſſe meiner Landsleute vertreten iſt.
Alle dieſe Angriffe leſe ich daher mit Ruhe, ohne Erregung.
Man hat das Veſtreben, mich als einen üblen und beſchränkten
Charakter darzuſteller, und ſtellt ſich dabei ſo, als wenn man
an den Ergebniſſen meiner Arbeit nicht rütteln, ſondern im Ge-
gentheil dieſelbe Richtung aufrecht erhalten wolle. Man ſucht
aiſo etwas an meiner Perſon. Dieſe gebe ich gerne preis, wenn
nur das Wohl des Vaterlandes erhalten bleibt. Etwas nun
flößt mir Vertrauen ein an die Dauer deſſen, was geſchaffen iſt,
das iſt der Antheil, den die deutſchen Frauen an dieſer Bewe
gung haben. Eine Bewegung, die durchgelchlagen hat bis in die
Häuslichkeit, die muß eine tiefe und wahre ſein. Von den beiden
Geſchlechtern repräſentirt die Frau das Herz und der Mann den
Verſtand, womit nicht beſtritten ſein ſoll, daß nicht auch der
Mann Antbheil am Herzen hat. Aber in der nationalen Politik
iſt das Herz immer ſtärker als der Verſtand. Die deutſche Frau
hält ihre Begeiſterung feſt und überträgt ſie auf ihre Kinder,
und läßt ſich nicht ſo leicht durch ſpitzfindige Raiſonnements irre
machen, wie wir Männer das an uns haben. Deshalb danke
ich den Damen und Jhnen Allen, und bin ſicher, daß Sie mich
nie fallen laſſen. Das Herz iſt eben ſtärker. Wenn ich nach
den Gründen ſuche die mir dieſe Zuſtimmung erworben
haben, ſo finde ich ſie in erſter Linie in der nationalen Eini-
gung, an der ich mitgewirkt habe, die uns früher gefehlt bat:
die Beſeitigung der unfaßbaren Verſtimmungen, die zwiſchen
Süd und Nord herrſchten. Zu den Zeiten des Bundestages,
als ich in Fraukfurt war, alſo im Zentrum der h
deutſchen Politik damals war kaum ein Wohlwollen für
Preußen (um nicht etwas anders zu ſagen) in Sachſen, Bayern
oder ſonſt in Süddeutſchland vorhanden. Jenes Gefühl iſt ver
ſchwunden; jetzt deckt uns Alle das landsmannſchaftliche Gefühl.
Und daß dies erreicht iſt, darauf bin ich ſtolz. e r
werden heutzutage im reiſenden Berliner keine Erſcheinung mehr
ſehen, die ihnen unangenehme Empfindungen hervorruft. Was
Heiterkeit verdient, das wird mit Heiterkeit aufgenommen, ohne
daß die gemeinſamen Geſühle des Germanenthums darunter
leiden. Was iſt nun der Grund des Werthes der Einheit Die
Möglichkeit der vollen Entwickelungsfähigkeit im Jnnern. Wir
können das Leben eines großen Volkes lehen. Ein Herr aus
Weimar hat mir erſt heute erzählt, daß er früher auf einer
Reiſe von Berlin nach Köln vier Mal Gepäckreviſion und vier
Mal Geldwechſel gehabt habe. Der Hauptgrund für den Werth
der Einheit iſt aber die Sicherung des Friedens. Wenn wir
einig bleiben, ſo wird das Ausland uns nicht mit der Leicht
fertigkeit angreifen, wie das im Jahr 1870 und früher geſchah.
Bleiben wir einig, ſo bilden wir einen ſchweren und harten Klotz
in der Mitte Europas, den Keiner anfaßt, ohne ſich die Finger
zu quetſchen. So iſt der Friede geſichert, und Friede iſt uns
Allen Bedürfniß, um ruhig zu leben. Krieg iſt eine Sachbe, an
der Niemand eine Freude hat, aber in die man mit freudigem
Zorn gehen kann, wenn ſie aufgedrungen wird. Aber dem deut-
ſchen Charakter iſt das Kriegführen und Renommiren mit krieger-
iſchen Leiſtungen kein Bedürfniß. Der Friede iſt geſichert, wenn
wir einig bleiben, und deshalb iſt die Einigkeit bei uns populär.
Außerdem iſt der Friede geſichert, weil der Weg von der Grenze
bis nach Stuttgart z. B. um Einiges verlängert iſt. Jhr alter
König Wilbelm I. ſagte mir im Jahre 1854: „Die Fran-
zoſen ſind von Straßburg ber bälder in Stutt-
gart, als die deutſchen Bundestruppen; deshalb bin
ich in einer ſchwierigen Lage.“ Das iſt jetzt ganz
anders. Jn dieſem Gefühl der größeren Sicherheit der
deutſche Bürger verlangt nach ruhiger Sicherheit in dieſem
Gefühl beruht ein großer Theil des Werthes, den wir auf die
Einigung legen müſſen. Un daß es mir gelungen iſt, 20 Jahre
den Frieden zu erhalten, während man 1870 ſagte, in höchſtens
5 Jahren iſt der Krieg wieder da, das ſehe ich als einen der
S ride für die Gefühle an, die Sie mir entgegenbringen.

ch habe ja die Schlachten nicht gewonuen, aber ich habe den
Frieden erhalten helfen. Jch glanbe, daß er auch zu erhalten
iſt. Freilich im Weſten kann der Topf überkochen, was immer
einmal möglich iſt. Daß man vom Oſten her angreift, glaube
ich nicht, wenn unfere Diplomatie ſo geſchickt iſt, wie ſie ſein
könnte. Die württembergiſchen Truppen habe ich vor 1866 ge
kaunt, und dann wieder 1870. Ein ſolcher Fortſchritt iſt mir
noch nie vorgekommen für ein militäriſches Auge. Dieſen Fort-
ſchritt haben ſie vor Paris gezeigt am 2. Dezember, wo die
württembergiſchen Truppen den Hauptſtoß abgehalten haben und
der uralten germaniſchen Tüchtigkeit voll entſprachen. Den
alten Ruf der Schwaben, als Träger der Reichsſturmfahne, an
zugreifen, konnten ſie damals nicht bewähren, denn es galt das
viel Schwierigere, feſt auszuhalten im überlegenen feindlichen
Feuer, wo Mann neben Mann fiel und ſogar mehrmals Ver
wundete ſich wieder aufrichteten. Jch habe das ſelbſt geſehen.
Meine dankbare Anerkennung für dieſe Leiſtungen der Württem-
berger weiß ich nicht beſſer zu bethätigen, als indem ich Sie
bitte, ein Hoch auf Jhren regierenden Herrn auszubringen, in
dankbarer Anerkennung des württembergiſchen Heeres, der
württembergiſchen Tapferkeit und der württembergiſchen Reichs
re Maj. König Wilhelm II. von Württemberg
ebe hoch!“

Der Eindruck dieſer Worte war ein unbeſchreiblicher.
Alles drängte ſich heran, um Bismarck die Hand zu
drücken. Endlich war eine kleine Gaſſe geſchaffen und der
Fürſt konnte mit Mühe unter das Portal gelangen, wo er

ſich auf einer Stufe der Treppe aufſtellte. Auf den fort
während wiederholten Ruf „Auf Wiederſehen in Stutt-
gart!“ antwortete der Fürſt:

„eJch komme gern nach Stuttgart. Jch wäre vor 14 Tagen
hingekommen, aber mee körperliche Leiſiungsfähigkeit war er
ſchöpft. Jch war 10 Tage auf dem Praäſentirteller und hätte
eine weitere Ausdehnung doch nicht ohne Schaden an meiner
Geſundheit ertragen können. Aber die Hoffnung, Stuttgart
wiederzuſehen und mich dort an der wohlthuenden Liebe (ſo
kann ich doch ſagen) herzlich zu erfrenen, gebe ich nicht auf. Ob
es mir in dieſem Jahre nach dem Bade hier von meinem Arzte
erlaubt wird, weiß ich nicht. Aber ich hoffe zu Gott, das nächſte
Jahr zu erleben. Jch danke Jhnen von Herzen für Jhren
Beſuch und den wohlthuenden Eindruck, den er auf mich haben
muß zur Bewahrung meiner heiteren Ruhe Die Freude meiner
Gegner, daß ſie mir die Laune verderben, iſt irrthümlich. Mit
der Ruhe des Naturforſchers, der die Menſchen und ihre
Leidenſchaften beobachtet, und ich will nicht ſagen ſeit 70 Jahren,
aber ſeit einem halben Jahrhundert beobachtet hat, regiſtrire ich
dieſe Erſcheinung ohne Zorn.“

Auf weitere improviſirte Anſprachen eines Mitgliedes der
Abordnung aus Jena und eines Lebrochen deutſch ſprechenden
Ungarn betonte der Fürſt ſeinen, Glauben an die Danerhaftig-
keit des Reiches und des Bundes mit Oeſterreich Ungarn, und
begab ſich dann unter nicht enden wollendem Jubel ins Haus
zurück. „Auf Wiederſehen in Schwaben wir bleiben die
Alten klang es immer und immer wieder. Dann verloren
ſich allmählich die Schagren-

Heute Mittag 12 Uhr wurde, wie ſchon kurz gemeldet,
eine Abordnung aus Jena vom Fürſten Bis-
marck empfangen, die dieſem die Einladung überbrachte, auf
der Rückreiſe Jena zu beſuchen. Von Seiten der Stadt und
Univerſität waren dazu abgeordnet: Oberbürgermeiſter Singer,
Profeſſor Ernſt Haeckel, Profeſſor Fürbringer, Profeſſor Golzer,
Profeſſor Kluge, Profeſſor Stinßing, Prediger Kind. Brau
meiſter Köhler und Schloſſermeiſter Walther. Der Fürſt be
grüßte die Herren in ſeinen im erſten Stock belegenen Wohn
räumen. Oberbürgermeiſter Singer namens der Stadt, Prof
Haeckel im Auftrage der Univerſität brachten in warmer An
ſprache den Wunſch zum Ausdruck, der in Jena und ganz
Thüringen getheilt werde: den Fürſten dort etwas länger als
auf der Durchfahrt zu begrüßen und ihm zu zeigen, wie dankbar
auch das thüringiſche Volk zu ihm ſtände. Oberbürgermeiſter
Singer betoute, wie die „Hamb. Nachr.“ berichten, da der Name
Jena mit der Zeit des größten Niederganges Deutſchlands im
laufenden Jahrhundert verbunden ſei, ſo habe grade dieſe Stadt
Grund zur Frende, daß durch die ruhmreichen letzten Jahr-
zehnte die Exinnerung an jene ſchmerzlichen Tage verblaßt ſei,
und werde dem größten Helden Deutſchlands, wenn auch in
beſcheideneren Grenzen, einen ebenſo begeiſterten Empfang be
reiten, wie große Städte es gethan. Profeſſor Haeckel er
wähnte ſcherzhaft, die Univerſität habe an dem Fürſten eine be
ſondere Schuld gut zu machen, denn als er vor ſechzig Jahren
als Student dort einzog, habe ſie b wegen einer Paukerei
ausgewieſen; es ſei vielleicht das größte Vergeben, deſſen ſie ſich
jemals ſchuldig gemacht, daß ſie den Fürſten Bismarck verhin-
dert habe, ihr akademiſcher Bürger zu werden, und dies bedürfe
der Genugthuung. Der Profeſſor ſetzte darauf in kurzen Wor-
ten das verlockende Programm auseinander, nach dem der Tag
in Jena verlebt werden könne. „Daß aus ganz Thüringen die
Menſchenmaſſen zuſammenſtrömen werden, wenn die Hoffnung
in Erfüllung geht und Durchlaucht kommen, iſt gewiß. Wir
kennen keinen Unterſchied zwiſchen Bismarck früher und jetzt!
Jn ſeiner Antwort dankte der Fürſt für die freundliche Ein
ladung, die er zur Zeit aber nur ſehr bedingt annehmen könne.
Die Autorität links von ihm (Profeſſor Schweninger ſtand
dort) werde erſt ſpäter ihr eytſcheidendes Votum abgeben
können, das ſich nach ſeinem Geſundseitszuſtande richte. Und
dann habe er einer ganzen Reihe von Städten ſchon eine halbe
Zuſage gegeben; dieſe würden vielleicht ſein, wenn
er nach Jena ginge und nicht auch zu ihnen, was er doch nicht könne.
Nach Stuttgart, Karlsruhe, Mainz, Göttingen, Osnabruück, nach
ſeinem Wahlkreiſe ſei er eingeladen worden, und den letzteren zu
beſuchen ſei doch eine Anſtandspflicht für ihn. Daß er als
Göktinger Student ans Jena ausgewieſen ſei, ſei richtig; die
Exmiſſion ſei aber vor der Paukerei geſchehen und von Com-
militonen und unter obrigkeitlicher Obhut ſei er mit ſeinen
Freunden aus der Stadt ultra quartam lapidem gebracht wor
den. Er habe auf Fußreiſen zur Studentenzeit und ſpäter von
Erfurt aus das Thüringerland ſehr lieb gewonnen und würde,
wenn die Umſtände es erlauben ſollten, der Einladung gern
folgen Beſtimmtes könne heute darüber nicht geſagt werden.
„Das Weitere wollen wir beim Sruhnüd beſprechen,“ ſo fuhr
der Fürſt fort, und führte Frau Profeſſor Fürbringer zu Tiſche,
Oberbürgermeiſter Singer führte die Fürſtin. Beim Frühſtück
brachte der Fürſt in warmen Worten das Wohl des Groß
herzogs von Sachſen-Weimar aus. Unter lebhaft heiteren Ge
ſprächen und bei den Klängen einer vorzüglich ſpielenden
Zigeunerkapelle des Dr. Julius Kepes aus Budapeſt ward dieMablzeit eingenommen.

Aus Nah und Fern
Abermals meldet der Telegraph eine Reihe Unglücks

fälle und Natur-Ereigniſſe, die großes Leid über
Hunderte von Menſchen gebracht haben:

Zuerſt wird ein neuer Ausbruch des Aetna gemeldet:
Catanig, 12. Juli. Die Eruptionen des Aetna

nehmen nenerdings an den Ausbruchsſtellen heftig zu; un
ausgeſetzt erfolgen Detonationen. Jm Laufe des fand
in Giarre ein ſtarkes Erdbeben ſtatt. Das Land iſt ſtark ver
wüſtet; die Bevölkerung iſt verhältnißmäßig ruhig. Die
Regierung hat in die betroffenen Gegenden Jngenieure entſendet.

Ferner wird über einen Bergſturz gemeldet, über
den 3 verſchiedene Nachrichten vorliegen, die wir hier folgen
laſſen:

Bouneville (Devpartement Haute-Savoie), 12. Juli.
Heute um 3 Uhr Morgens löſte ſich ein Theil des Gletſchers
Bionnaſſay vom Mont Blanc los und zertrümmerte beim
Herabſtürzen das BadeEtabliſſement von SaintGervais, ſowie
den Weiler Dufayet, welche in den Strom mit fortgeriſſen
wurden. Mehr als 150 Todte liegen in der Arve, auf welcher
Leichen und allerlei Gegenſtände forttreiben.

Paris, 12. Juli. Jn Bonneville (Departement
Savoie) erfolgte oberhalb der Bäder von Saint Gervais bei
Chamonix ein Erdſturz, wodurch eine ganze Anzabl Gebäude
zerſtört wurde. Auch werden etwa 30 Perſonen vermißt.
Nach weiteren Meldungen iſt das Bade-Etabliſſement vollſtändig
zerſtört. Nahezu 100 Perſonen ſollen bei der Kataſtrophe in die
Arve geſtürzt ſein.

Bonneville, 12. Juli. Der losgelöſte Theil des Glet
ſchers Bionnaſſay ſtürzte zunächſt in den Fluß Bionnay, welcher.
ſchon durch Regengüſſe augeſchwollen, die ergererg
Maſſen in das Thal hinabführte, beſonders in einen Theil des
Dorfes Bionnay. Die Maſſen erreichten heute früh 2 Uhr 15
Min. die Bäder von St. Gervais. Ein Augenzeuge ſah, wie
der Strom quer über den Hof des Badeetabliſſeinents ungeheure
Blöcke fortrollte, und das Etabliſſement förmlich wegfegte. Zur
Rettung der verunglückten Perſonen wurden alsbald Maßregeln
getroffen. Ju den Bädern von St. Gervais befanden ſich 80
Badegäſte und etwa 30 Angeſtellte, 25 Perſouen von ihnen ſind
gerettet. Die Zahl der Todten wird jetzt auf 120 angegeben.

Rom, 12. Juli. Die Bergſtraße von Acqui nach Sa-
vona mußte für den Verkehr geſperrt werden, da in der Nähe
des Dorfes Terzo ein bedeutender Erdrutſch erfolgt iſt, wel
cher viele Häuſer zerſtörte und das Niveau des Bergſtromes
re erhöhte, daß das ganze umliegende Thal überſchwemmt
wurde.

Augsburg, 12. Juli. Der wegen Raubmordes zum
Tode verurtheilte Schäfer Labender von Unterknörringen
wurde nicht begnadigt; ſeine Hinrichtung wird in den näch
ſten Tagen ſtattfinden.

Hamburg, 12. Juli. Nach amtlicher Richtigſtellung
iſt die Maul und Klauenſeuche in den ſtaatlichen
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gtallungen am Jonas bei einem Rinde feſtgeſtellt worden.
im die weitere u der Seuche zu verhindern, iſt
geſtern die ſofortige Abſchlachtung ſämmtlicher Thiere be
Jördlich angeordnet worden.

Altona, 12. Juli. Die Maul und Klauenſeuche iſt
unter den Kühen des Milchhändlers Borrmann ausge
jrochen. Der Viehtransport in der Nähe ſeiner Weide iſt
jehördlich unterſagt worden.

Von der Cholera-
Paris, 12. Juli. Das Befinden des an der Cholera

it xkrankten Profeſſor Paſteur hat ſich gebeſſert.
e Petersburg, 12. Juli. Einer Meldung aus Baku
m folge iſt der ainzige dort noch zurückgebliebene Konſul,v er italieniſche Konſul Steffanini, der Cholera erlegen.

r Odeſſa, 12. Juli. Wegen Ausbruches der Cholera
m Batum haben viele Dampfer den hieſigen Hafen ver
gaſſen, ohne vorher ihre Ladung gelöſcht zu haben.

Konſtantinopel, 12. Juli. Es ſind bereits hier
pier DesinfektionsOefen aufgeſtellt worden. Jnfolge der
gunahme der Cholera in Perſien iſt die Schifffahrt auf
em Tigris eingeſchränkt worden. Jedes Schiff muß eine
Sanitätswache an Bord haben; alle Flüchtlinge aus
eng werden in Quarantäne nach Bagdad und Baſſorah
gebracht.

Der Knabenmord in Xanten vor dem
Schwurgericht.

VIII.
Der Andrang des Publikums zu der Verhandlung des

Jebenten Verhandlungstages iſt ein ſo gewaltiger, daß der
ßommandirende der hinter dem Gerichtsgebände belegenen
ſilitärwache erſucht werden muß, freie Bahn machen zu laſſen,

Jamit die Mitglieder des Gerichtshofes, die Geſchworenen, Ver
heidiger 2c. ungehindert in den Gerichtsſaal gelangen können.
Der Präſident, LandgerichtsDirektor Kluth, eröffnet gegen

Uhr Vormittags die Sitzung mit mehrfachen Bemerkungen
ber die Berichterſtattung in der Preſſe. Dem aus dem Jnnen-
aum ausgewieſenen Berliner Berichterſtatter wird der Zutritt
jeder geſtattet. Der Präſident Kluth rügt ſodann, daß der

Clever Aberglauben, Fanatismus und Mangel an
Bildung vorgeworfen wird. Er könne die Verſicherung ab-
jeben, daß er in der Stadt und im Kreiſe Cleve ebenſo viel
ntelligenz und Bildung gefunden habe, wie in anderen ſelbſt

n ſehr großen Städten. Fanotismus liege der s
ganz ferne und er mache ſich anheiſchig, mit Buſchhoff in dem
janzen Clever Kreiſe von Haus zu Haus bis in die kleinſte
Hütte zu gehen und er würde die Garantie übernehmen, daß
dem Buſchhöff auch kein Haar gekrümmt werden würde. Der
Vorſitzende erſucht die ſämmtlichen Berichterſtatter nochmals,
och ja recht ſorgfältig zu berichten, und ſtellt zwei grobe Un
ichtigkeiten rheiniſcher Blätter richtig. Ein Geſchworener macht
darauf aufmerkſam, daß der Gerichtshof, die Staatsanwaltſchaft,
die Vertheidiger und die Sachverſtändigen von der „Weſtfäliſchen
Peform' in ungebührlicher Weiſe augegriffen worden ſeien.
in Vertheidiger läßt konſtatiren, daß durch Vertheilen einer
ßeitung, der Verſuch gemacht worden ſei, die Geſchworenen zu
Jeeinfluſſen. Auf verſchiedene anonyme Telegramme und Brieſe
hin werden ſodann noch weitere 16 Zeugen vorgeladen.

Die Zeugin Mauritz giebt an: Meine Tochter hat mir er
ählt, ſie habe den Buſchhoff mit ſeinem Sohne Siegmund in
er Cleverſtraße getroffen. Sie ſei einige Schritte hinter Buſch-

hoff gegangen. da habe der kleine Buſchhoff geſagt: „Wenns
ur nicht auskommt.“ Buſchhoff habe ſich nach dieſer Be
nerkung ſeines Sohnes änge umgedreht und als er meine
Tochter ſah. habe er den kleinen Siegmund ängſtlich an ſich
jezogen. Sie habe ihrer Tochter Stillſchweigen geboten, weil
ie keine Laufereien haben wollte. Die folgende Zeugin iſt die
öchin Remy (Goch): Ankaug Juli v. J. fuhr ich per Bahn von
och nach Büderich. Jn Xanten ſtiegen zwei jüdiſche Herren
us Kupee. Einer dieſer Herren ſagte: Xanten wird mir zum
Ekel, ich möchte gern fort, wenn ich nur könnte. Der andere

err ſagte: Jedenfalls hat er eine große Dummheit gemacht,
daß er es in die Scheune gelegt, ich würde nicht ſo dumm ge

eſen ſein. Als ich im Bahnhof Büderich ausſtieg und das
Fräulein Oſter begrüßte, ſtießen ſich die beiden Herren an und
hegannen in einer mir unverſtändlichen Sprache zu ſprechen.
kine Frau Janſen hat am Peter-Paulstage einen hbolländiſchen
duden, Namens Sellemann, in früher Morgenſtunde in Xanten
ngetroffen. Der Schloſſer Schmidthuiſen giebt an, der ver
torbene Jude habe ihm erzählt „Jch habe in derßeitung Ken daß man Einen zum Tode verurtheilt hat. Der
dumme Kerl hat die That eingeſtanden.“ Jch erwiderte „Sein
Wewiſſen wird ihn wohl zu dem Geſtändniß gedrängt haben.
Darauf verſetzte Paßmann: „Jch kann Jhnen ſagen, wenn unter
mnſeren Leuten ſo etwas paſſirt, dann kommt es niemals heraus;
das bleibt unter uns, wir ſind Alle verſchwiegen.“ Der frühere
nterſuchungsrichter Landgerichtsrath Brixius bekundet, wie

chon geſtern kurz gemeldet, der Angeklagte Buſchhoff habe auf ihn
inen vollſtändig ſicheren und unbefangenen Eindruck gemacht.
r habe dem Buſchhoff in die Seele geſprochen, er ſolle doch,
venn er es gethan babe, eingeſtehen, Buſchhoff habe ihm er-
vidert: Jch weiß, was es heißt Kinder verlieren, und ich ſollte
m Stande fein einem unſchuldigen Kinde den Hals abzuſchnei-
en Dieſe Worte beſtärkten ihn in der Ueberzeugung von der
uſchuld des Buſchhoff. Daß ſein a rge Rechtsanwalt

pleiſchhauer die Vertheidigung des Buſchhoff übernommen habe,
ei ihm zwar nicht angenehm aber er habe auch keinen Grund ge
abt, ihn von der Annahme abzuhalten. Auf den Gang der
Unterſuchung habe das verwaudtſchaftliche Verhältniß zwiſchen
)leiſchhauer und ihm keinerlei Einfluß ausgeübt. Die Haftent
aſſung der Buſchhoffſchen Familie ſei vom Erſten Staatsau
valt mit höherer Genehmigung am 23. Dezember v. J. verfügt
vorden; doch ſei den Beſchuldigten bedeutet worden, daß ſie ſich
ei der Polizeibehörde des Ortes, an den ſie ſich begeben, ſo-
ort nach ihrer Ankunft zu melden und jederzeit ihre Wieder-
ſerbaftung zu gewärtigen haben, da die Unterſuchung noch
eineswegs abgeſchloſſen ſei. Am erſten Sonntag im Februar
ti ihm von der Oberſtagtsanwaltſchaft nahegelegt worden, wegen
eines verwandtſchaftlichen Verbältniſſes zu Fleiſchhauer die
nterſuchung niederzulegen. Er habe ſich für nicht befangen
rklärt; doch habe das Landgericht am 8. Februar die Unter
uchung dem Landgerichtsrathe Birk übertragen, der aber über
ſie Schuld Buſchhoffs die gleiche Anſicht habe wie er. Er
elbſt habe die Ueberzeugung gewonnen, daß viele Zeugen
ei jeder weiteren Vernehmung immer mehr gewußt
ätten; ſie hätten ſich ein Bild von zum Theil Erleb-
m rm Theil Gehörtem gemacht und ſich ſo einbantaſtegebilde geſchaffen, das ihnen mit jeder Verneh
mung klarer vor das Auge getreten ſei. Die Leute hätten
den von vornherein die Ueberzeugung gehabt, daß Buſchhoff
er Thäter ſein müſſe, ſie hätten ger keinen anderen Gedanken
eſſen können. Landgerichtsrath Brixius ſuchte ſodann den Ge
worenen durch Demonſtrationen an der Saalthür klar zu
achen, daß der von Mölders beobachtete Arm gar nicht im
tande geweſen ſei, das Kind in das Buſchhoffſche u
ehen, da der Eingang s dem Hausflur durch einen Ladentiſch
erengt geweſen ſei. Referendar Franoux beſtätigte dieſe An-
abe. Unterſuchungsrichter Brixius bält Mölders und Kernder
r unglaubwürdig, dagegen Ullenboom für glaubwürdig. An-

e Zeugen bekunden das Gegentheil. Zeuge Hölzchen hat die
eußerungen der Metger Maßmann und Brunckmann gehört
r müſſens geheimbalten und Buſchhoff einprägen, daß er ſich
iht verſpricht; ſie haben zwar ſchon viel heraus, allein ſielen es nicht herauskriegen. Brunckmann wei ſich derartiger
zußerungen nicht zu entſinnen. Ein weiterer Widerſpruch ſtellt

zwiſchen den Zeugen Ullenboom und Geritzen heraus, Letz
er ſagt unter ſeinem Eide aus: Ullenboom habe Buſchhboff

den Thäter bezeichnet. Die Ausſage wird zu Protokoll für
men. Zeuge Bürgermeiſter Kaiſer-Goch hält Geritzen für
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abſolut glaubwürdig. Zwei ßeugen beſchuldigen Ullenboom der
Lügenbaftigkeit, zwei andere ſagen ihm Unredlichkeit nach.

Jn der Vormittagsſitzung vom 12. Juli beſtritten die
Metzgermeiſter Abraham Bruckmann und Levy Paßmann mit
voller Entſchiedenheit die Ausſagen Hoelskens, der aber bei
ſeiner Bekundung beharrt. Der 15 jährige Schreinerlehrling
Hoelsken iſt bei einem Schwager Junkermanns in der Lehre.
Der Vorſitzende erhielt folgendes Telegragum aus Neuß: Die
Familie Schlöſſer hierſelbſt, bei welcher Bu chhoff nach ſeiner
erſten Haftentlaſſung einen Monat wohnte, will Vieles wiſſen.
Das Gericht beſchloß die Vorladung der Familie.

Jn der Nachmittagsſitzung beantragte der Oberſtaatsanwalt
Hamm, daß ſich morgen das Schwurgericht nach Rauten
begeben ſolle, um das Buſchhoff'ſche Haus und diejenige Stelle
in Augenſchein zu nehmen, von der aus Mölders und der
Knabe Heiſter geſehen haben wollen, wie der ermordete Knabe
Hegmann in das Buſchhoff'ſche Haus gezogen wurde. Die An-
klage ſei hauptſächlich auf Grund der Ausſage von Mölders und
dem Knaben erhoben, dieſe Ausſage aber durch Be
kundung des Unterſuchungsrichters Landgerichtsraths Brixius
und des Referendars Fornaux erheblich erſchüttert worden. Die
Vertheidigung trat dieſem Jngroge bei und der Gerichtshof be
ſchloß dementſprechend. Auf Anregung des Rechtsanwalts
Stapper verſprach der Präſident, die erforderlichen Sicherheits-
maßregeln zu treffen, daß Buſchboff, da derſelbe nach Fanten
mitgenommen werden müſſe, von der Volksmenge in Xanten
nicht mißhandelt werde.

XIV. Mitteldentſches Bundesſchießen.
IV.

Weißenfels, 12. Juli 1892.
Am geſtrigen Tage hat ſich der Feſt wie der Schau

ſtellungsplatz während der d und Abendſtunden
eines ununterbrochen ſehr zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Der
Gabentembpel war fort und fort von einer ſchauluſtigen
Menge umlagert, in der Stunde von 5—6 Uhr beſuchten ihn
600 zahlende Perſonen, alſo alle 6 Sekunden einer. Das in
ſeiner Art großartige Konzert, welches am Abend die in einen
von 400 Mitwirkenden vereinigten hieſigen Geſangverein, unter-
ſtützt von der Weißenfelſer Stadtkapelle, gaben, war in der Feſt
halle von mindeſtens Menſchen beſucht und ein gleich
ſtarker Beſuch iſt den heute Abend ebendaſelbſt ſtattfindenden
Aufführungen der vereinigten Radfahrer geſichert. Unter den
Erfriſchungszelten wird das Münchener Löwenbräu“, in
welchen 12 Münchener Kinder einen vorzüglichen Stoff in Maß-
krügen kredenzen und eine im altgermaniſchen Stil errichtete
Hütte bevorzugt, wo ein recht guter Tropfen deutſchen Weines
von altdeutſchen jungen Damen gereicht wird. Die Betheiligung
am Schießen ſelbſt hat, wie vorauszuſehen war, von Tag zu
Tag ſtetig zugenommen. Zahlen beweiſen dieſe für den
finanziellen Ausgang des Bundesfeſtes bedeutungsvolle That
ſache am beſten. Am Sonntag waren für Schießkarten rund
2800 r ſchon 5600 gelöſt, und der Geſammterträg des
heutigen Tages, wo von früh an alle Scheiben beſchoſſen werden,
wird auf mindeſtens 10000 geſchätzt. Die Hauptpreiſe ſind
natürlich noch nicht erſchoſſen auf den Kaiſerpreis iſt die
weiteſte Konkurrenz freigegeben wer dieſe koſtbarſte Ehrengabe
erringt, kann erſt am Ende der Woche i werdeu.
Jedem Schützen ſtehen 4 Schuß auf die 300 Meter entfernte
„Kaiſerſcheibe“ frei, von denen zwei für die Berechnung aus
ſchlaggebend ſind.

Das Vergnügnngsprogramm bietet auch für die nächſten
Tage den Beſuchern noch reichen Wechſel. Auswärtigen Be-
ſuchern kann beſonders warm der Donnerstag empfohlen
werden, der neben einem Feſtbankett turneriſche Maſſenaufführ-
ungen und ein großes Brillantfenerwerk bringen ſoll. Unaus-
geſetzt hat bis jetzt das Feſt unter der Gunſt einer überaus
freundlichen Witterung geſtonden; und wie es ſcheint, ſoll das
auch für die nächſten Tage noch ſo bleiben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eisleben, 12. Juli. (Von den Schächten). Es
wird uns geſchrieben: Nachdem die techniſche Leitung der
Mansfeldiſchen Kupferſchieferbauenden Gewerk-
S zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß die gewaltigen

aſſerzuflüſſe in den Schächten der I. BergJnſpektion direkt
oder indirekt mit dem „ſalzigen See“ in Verbindung ge-
bracht werden müſſen, ſo ſteht, wie wir hören, von Seiten
der OberBerg und Hütten Direktion bei dem Königlichen
OberBerg Amt in Halle die Einreichung eines Antrages
unmittelbar bevor, welcher die Enteignung des ſalzigen
Sees zum Zweck hat. Die Unterſuchung des SeeGrundes
durch Taucher wird in der nächſten Zeit beginnen, auch
vermittelſt ſorgfältig conſtruirter hydrologiſcher Jnſtrumente
die Bewegung des Waſſers auf dem Grunde nach der Tiefe
zu beobachtet werden. Dabei nehmen die Meſſungen e
Fortgang, welche das Fallen des Seeſpiegels controlliren
und die Beobachtung etwaiger Veränderungen des See-
grundes an denjenigen Stellen zum Zweck haben, bei denen
ein unterirdiſcher Waſſerabzug am wahrſcheinlichſten iſt.
So viel ſteht jetzt ſchon feſt, daß die von Fran Dr. Ule
in der „Saale Zeitung“ veröffentlichten Ergebniſſe von
Meſſungen im ſalzigen See, welche im Monat Juni d. Js.
vorgenommen ſein ſollen, in ihren Ergebniſſen nach den
Unterſuchungen des Herrn Markſcheider Liebenau un-
richtig und deshalb auch die hieran geknüpften Folgerungen,
wie unter Anderen auch Herr Profeſſor von Koenen
nachgewieſen hat, unzutreffende ſind.

z Merſeburg, 12. Juli. Neues Jnſtitut. Turn e
riſches.) Jn dieſen Tagen iſt in unſrer Stadt ein Abfuhr-

nſtitut für Latrinen-Entleerung mittelſt Luftpumpe und
ransvort der Fäcalſtoffe- mittelſt eiſerner Faßwagen in Wirk-

ſamkeit getreten. Der Privat Unternehmer des Jnſtituts iſt
Herr Kaufmann Ed. Klauß bierſelbſt, doch iſt demſelben zur
Anſchaffung der Apparate von den ſtädtiſchen Behörden ein
Kapital aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt worden welches in
einer beſtimmten Zeit amortiſirt und bis zür völligen Amortiſi-
rung zu einem mäßigen Prozentſatz verzinſt werden muß.
An dem nächſten Sonntag beginnenden zweitägigen Thüringer
Kreisturufeſte in Gera nehmen von den hieſigen Turnvereinen
ungeſähr 60 Mitglieder theil.

e Lützen, 12. Juli. (Dieb gefaßt.) Jn vergangener
Woche wurde der Oekonom M. in Markranſtädt um 4500
beſtohlen, welche in einer verſchloſſenen Kommode aufbewoahrt ge
weſen waren. Der Verdacht, dieſen Diebſtahl ausgeführt zu
haben lenkte ſich auf einen früher bei dem Geſchädigten im
Dienſt befindlichen Knecht Namens Schiebold aus Oel z-
ſchau. Der Letztere ſollte ſich in Wurzen aufhalten und
machte ſich der Gendarm Panſe zur Ermiltelung des Thäters
dorthin auf den Weg. Als der Gendarm in Leipzig den Eiſen-
bahnwagen beſteigen wollte fand er den Geſuchten im Wagen
itzen und verhaftete denſelben. Bei der ſofort vorgenommenen
iſitation wurden ca. 4000 baar, verſchiedene Goldſachen,

ein Revolver 2c. vorgefunden. Der Verhoftete geſtand bei dem
darauffolgenden Verhör nicht nur den Diebſtahl bei M., ſondern
einen früder bei dem Fleiſchermeiſter K. ausgeführten ebenfalls
ein. Jn Begleitung des Einbrechers befand ſich ein Maler
Guſtav Adolf Hannover, welcher das geſtohlene Geld mit unter
die Leute bringen half. Ein wegen dieſer Diebſtähle unſchuldig
Verhafteter iſt nun ſofort in Freiheit geſetzt worden.

e Ans dem Saalkreiſe und Umgebung, 12. Juli. (Ernte.
Feldſcheune.) Jm Laufe dieſer Woche v der diesjährige

Roggenſchnitt in mehreren Feldmarken ſeinen Anfang ge-
nommen. Der Roggen hat aber meiſt nur die Nothreife be-
kommen. Der n ſcheint nichts weniger als reichlich
zu werden. Die benachbarte Zuckerfabrik Radegaſt läßt

auf der Feldflur von Fernsdorf eine großartige Feld
ſcheune aufbquen.

e Zörbig, 12. Juli. (Velociped-Wettrennen.Am nächſten Sonntag wird der hieſige Radfahrer-Club ein

Velociped-Wettrennen veranſtalten, an welchem Rad
fahrer aus Leipzig, Halle Chthen, Magdeburg c. theilnehmen
werden, u. A. Herr Willy Tiſchbein- Halle a/S., der jüngſt
in England ſich Lorbeeren erworben.

Querfurt, 12. Juli. (Erntebericht.) Jn den näch
ſten Tagen wird man auch in unſern Fluren mit dem Rog-
S uſchnitt beginnen. Einzelne kleine Pläne, in der Nähe der

tadt, ſind bereits geſtern und heute gemäht. Infolge der an
n Dürre ſind die Ernteausſichten erheblich geſunken.

doggen und Gerſte zeigen vielfach flache Körner. Die Weizen
und Haferernte wird auch geringer ausfallen, als man erwar-
tete. Ebenſo nachtheilig wirkt der Regenmangel auf die Hack-
früchte. Die Rüben ſehen welk aus und wachſen nicht von der
Stelle. Die Frühkartoffeln ſind klein und der Knollenanſatz
nur gering. Auf Wachſen derſelben iſt nicht viel zu hoffen, da
das ganze Erdreich trocken wie Staub iſt. Die Kirſchen bleiben
ebenfalls klein und werden nicht ſüß. Nur die Rapsernte
iſt hier zur Zufriedenheit der Landwirthe ausgefallen.

s Erfurt, 12. Juli. (Eine recht eigentbümlicheZum tig richtete der Führer der hieſigen Sozialdemo
kraten, der bekannte Schneidermeiſter Paul Reißhaus an
den Vorſitzenden des evangeliſchen Arbeiter Verein Paſtor
Dr. Coren z, welcher vor einigen Wochen an einer ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlung theilgenommen und die gegneriſchen
Redner mit Erfolg bekämpft hatte. Herr Reißhaus wünſcht ein
nochmaliges Redeturnier mit dem Herrn Paſtor auszufechten
und bittet dieſen in einem Schreiben, zu dieſem Zwecke den
Sozialdemokraten doch ein Verſammlungslokal zu beſchaffen, da
ſie leider zur Zeit aus allen a eren Lokalen herausgemaß-
regelt ſeien! So phimp alſo fangen es die Sozialdemokraten
an, um einen Saal für ihre Verſammlungen zu erhalten
Der evangeliſche Arbeiter-Verein, zur Zeit über 2100 Mitglieder
ählend, ſcheint von der Firma Reißhaus und Genoſſen doch geſürchtet zu werden. Jn den ſeit Jahren zu ſozialdemokratiſchen

Zwecken benutzten Räumen des Tivoli feierte am letzten Sonn
tag der evangeliſche Arbeiter-Verein ſein Stiftungsfeſt. Wenn
auch vor den Thüren des Etabliſſements zahlreiche Sozialdemo-
kraten ſich verſammelt hatten, ſo wagten ſie, doch im Hinblick
auf die zahlreiche Theilnahme am et keinerlei Störungen,
abgeſehen von einigen Bemerkungen, die Vorübergehenden nach-
gerufen wurden.

Tresden, 12. Juli. (Dem Dresdner Haupt-
verein der Guſtav-Adolf-Stiftung) iſt ein reiches
Vermächtniß zugefallen, indem die kürzlich hierſelbſt in
hohem Alter und ohne Kinder verſtorbene Frau verw. Aſſeſſor
Schuſter geb. Hempel ihr ganzes Vermögen dem gedachten
Vereine leßtwillig hat zuſchreiben laſſen. Der Werth der
Hinterlaſſenſchaft beziffert ſich auf mindeſtens 275 000.4, wovon
jedoch mehrere verhältnißmäßig geringe Beträge abgehen,
z. B. 10 000 .4 zum Bau eines evangeliſchen Vereinshauſes in
Dresden, je 300 dem Guſtav-Adolf-Frauenverein und dem
Stadtverein für innere Miſſion daſelbſt, ſowie einige Vermächt
niſſe an Verwandte.

Jnduſtrie, Handel und Fiuanzen.
Bukareſt, 12. Juli. Die Generalverſammlung

der rumäniſchen Petroleum- Geſellſchaft genehmigte
die Vorſchläge des Verwaltungsraths, ſowie die vorgelegte Bilanz
und beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 2 Prozent.
Dem alten Verwaltungsrath wurde der Dank der
ausgeſprochen. Der ebemalige Direktor Blumenfeld hatte ſie
durch Bevollmächtigte vertreten laſſen.

Hamburg 12. Juli. Wie die Börſenhalle“ meldet,
kann die Jaluit geſellſchaft für 1891 wie im Vorjahr eine
Dividende von 4 vertheilen.

Die Norddeutſche Zuckerraffinerie zu Frell-
ſtedt ſoll weſentlich vergrößert und dazu, wie verlauket, eine
Summe von 1 Million Mark verwandt werden. Auch die
Aktienzuckerfabrik König slutter (vormals Auguſt Rüh
land u. Co.) wird vollſtändig umgebaut und vergrößert.

Der Aufſichtsrath der Krefelder Eiſenbahn ſchlägt
eine Dividende von 4 vor.

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
Fernſprechnachrichten.

Fulda, 13. Juli. Hier wird mit aller Beſtimmtheit
verſichert, der Kaiſer werde im nächſten Monat auf Schloß
Wolfseck zum Beſuch der Landgräſin, Wittwe von Heſſen,
eintreffen. Die Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Margarethe,
Braut des Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, werden
ebenfalls dort erwartet.

Peſt, 12. Juli Abends. (Orig.-Telegr.) Offizibs wird
neuerdings mit voller Entſchiedenheit erklärt, daß alle Nach
richten über Erhöhung oder Umgeſtaltung des Perſonen
zonentarifs unbegründet ſind.

Paris, 12. Juli Abends. Jn Aubervilliers ſind im
Laufe des heutigen Tages 5 Perſonen an einer cholera
u Krankheit geſtorben.

aris, 13. Juli. (Orig.-Telegr.) Die Ernennung
Bourdeaus zum Marineminiſter iſt nunmehr offiziell er
folgt. Das Journal „Eclair“ ſchreibt, Paſteur liege im
Sterben.

Brüſſel, 13. Juli. Die Rechte beider Kammern iſt
zu Donnerstag einberufen, da das Miniſterium Beernaert
die Vertrauensfrage für ſeine Geſammtpolitik ſtellen und
eine Entſcheidung herbeiführen will, ob die Rechte der Po-
litik des Miniſteriums oder derjenigen des Führers der
Rechten zu folgen gedenkt.

London, 13. Juli, früh. Bisher ſind gewählt: 209
Konſervative, 36 Unioniſten, 187 Gladſtoneaner, 5 Par-
nelliten, 35 Antiparnelliten. Die Konſervativen gewannen
14, die Unioniſten 7, Gladſtoueaner 56 Sitze.

Sofia, 12. Juli. Jm Prozeß Beltſchew wurde die
eng Vormittags- und Nachmittagsſitzung durch das
Zlaidoyer des Staatsanwalts ausgefüllt.

Letzte Telegramme.
Hamburg, 13. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Kaiſer

P angeordnet, daß der Bezirk der evangeliſchlutheriſchen
irchengemeinde Helgolands der Kirchenpropſtei in Süd-dithnarſchen unterſtellt und der holſteiniſchen General-

ſuperintendentur zugelegt werde.
Rom, 13. Juli. (Orig.Telegr.) Nach den jetzt

vorliegenden Ergebniſſen ſchließt das am 30. Juni beendete
BudgetJahr mit einem Fehlbetrage von 44 Mill. Lires.
Da im Voranſchlag nur ein ſolcher von 17 Million Lires
vorgeſehen iſt, ſo ſind die Staatseinnahmen gegen denſelben
um 27i/, Million Lires zurückgeblieben.

Warſchau, 13. Juli. (Orig.-Telegr.) Die General-
gouverneure von Kijew, Podolien und Wolhynien er-
hielten neuerdings ausgedehnte Vollmacht betreffs Ausweiſung von Ausländern. Jnfolgedeſſen ſteht eine größere

Auswanderungsbewegung aus Rußland bevor.
Belgrad, 13. Juli. (Orig. Telegr.) Eine Delegirten-

verſammlung ſämmtlicher radikalen ParteiComités beſchloß
Eintritt für die Wahl des Miniſterpräſidenten Hawicz zum
Regenten, und für die Bildung eines neuen Kabinets durch
den der Exkönigin freundlich geſinnten Waginmirowicz
zu wirken.

Zanzibar, 13. Juli. (Orig. Telegr.) Dr. Stuhl-
mann iſt in Bagamoyo angekommen,
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Reichsgerichts-Entſcheidnung.
Hat Jemand durch ine Schuld eine Sitngkion berbei

gefübrt, in welcher es für einen Anderen zur rechtlichen oder
moraliſchen Pflicht wird, ohne Rückſicht auf die damit verbundene
eigene Gefahr zum Schutze des Lebens, der Geſundheit
oder auch werthvoller Güter Dritter oder eigener Güter, ein
zugreifen, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichegerichts, VI.

idilſenats, vom 21. März 1892, dirjenige, welcher für die Ent
dung der Gefahr verantwortlich iſt, für den bei den Ret

verſuchen entſtehenden Schaden haftbar.
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Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr.
loco flau, Termine niedriger mit feſterem Schluß, gekündigt 1450 Tonnen, Kündig-
ungepreis 109, Mk. bez loco 164-202 Mk. nach Quaslität, Lieſerungsqualität 69
Dik. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 170,5—— 168,5--169 Mk.
dbez, per Juli- Auguſt i70,65 168,5— 169 Mk. bez., in einem Falle 171 Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 173 170,75--171,25 Mk.
bez per Oktober November 174-173,25 Mk. bez., per NovemberDezbr. Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwache Kaufluſt, Termine flau, gekündigt 50
Tonven, Kündigungépreis 188 Mk. bez., loco 179 159 Mk. nach Ounlität bez., Lie
ferungsqualität 199 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat
108,5 58,75--187, 187,75 Mk bez., per Juli-Auguſt 174—-174,5 173,75 Mk. bez.,
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 169,5--168,8 Mk. bez
per Oktober-Norember Mk. bez.

erſte per 1000 Kilogr. loco unverändert große und kleine 135-185 Mk. nvch
Quaität dez., Futtergerſie 135— 158 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Rilogr. loco ſehr feſt, Termine feſt und höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungépreis Mk. bez., loco 151—173 Mk. nach Qualität bez. Lie
ferungequalität 154 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 155- 164 W hez., feinre
465 d Mk. bez, ſchleſiſcher und böhmiſcher mittel bis guter 155 T3 Mt. bez,
feinen 64 7 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 153
155 Mk. bez, per JuliAuguſt 148,5— 149,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.
be er Septbr.- Oktober 148,25-118,75 Mk. bez.

An g deburg 12. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 194--197 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 190- 987 Mk., Nauhweizen
175. 83 Mk., fremdländiſcher 174--195 Mk., Roggen inländ. 180- 188 Mk., fremd
ländiſcher 187— 19 Mk., Chevaliergerſte 160--1604 Mk., Landgerſte 150--160 Mk.,
Haſer 147--153 Pik. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 12. Juli. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländiſcher
190 196 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 178- 96 Mk. bez. u. Br., matt.
Roggen per 1000 gilogr netto locv inländ. 19 196 Mk. bez. u. Br., ausländ. 194
200 Mk bez. u. Br. vehauptet. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte
Mk. bz. u. Br., Mahl- und Futterwaare 138-— 155 Mk. bz. u. Br. Hafer
r loco inländiſcher 152 155 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

Königsberg, 12. Juli. Weizen unverändert, Roggen unverändert, locon e gö Gerſile un erändert, Hafer kuhß, loco per 2000 Pfd.
152,00.

Danzig, 12. Juli. Weizen loco unvrerändert, Umſatz 610 Tonnen, Bunt undhellfarbig do. hellbunt 207, do. hochbunt und glaſig Re ulirungspreis
freiem Verkehr 211, per Juli Tranfit pr. 126 Pfd. 16,90, per Septbr. Octbr.

ranſit 126 Pfd. 148,09. Roggen loco feſt, inländiſcher per 120 Pfd. 188--189,
do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit Regulirungspreis zum freien Verkehr 190,
do. per Tranſit 120 Pfd. Gerſte große loco 153. Gerſte kleine
loco Hafer loco

Breslau, 12. Juli. Roggen per Juli 185,00 Mk., per Juli-Auguſt Mk.
per September Oktober 167,00 Mk.

Stettin, 12. Juli. Weizen ſtill, loco 190--200, per Juli 188,60, per
ZuliAuguſt per September- October 178,00 Roggen matter, loco 170--
183, per Juli 188,50, per Juli-Auguſt 173,00, per September October 168,00.
Poumerſcher Hafer neuer loco 145 154.

Köln, 12. Juli. Weizen hieſiger loco neuer fremder loco
Per Juli 8,80, per Norember Roggen hieſiger loco 19,60, fremder

er per Juli 19,66, per November Hafer hieſiger loco 18,00,
Mannheim, 12. Juli. Weizen per Juli 17,40, per November 17.60. Rog

Aer Juli 18,4, per November 16,65. Hafer per Juli 14,26, per November
Hamburg, 12. Juli. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 185

dis 198. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180--205, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 190- 193. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. hWien, 12. Juli. Weizen per S 8,21 Gd., 8,24 Br. per Frühjahr
8,62 Gd., 8,65 Br. Roggen per Herbſt 7,41 Gd., 7,44 Br., per Frühjahr
Gd. Br. Hafer per Herbſt 5,85 GSd., 6,88 Br.

Peſt, 12. Juli. Weizen loco flau, per Herbſt 7,99 Gd., 8,01 Br., per
Frühjahr 8,42 Gd., 8,44 Br. Hafer per Herbſt 5,43 Gd., 5,46 Br.

Paris, 12. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen träge, per Juli 22,20, per
Auguſt 22,40, per AuguſtSeptember 22,90, per November Februar 23,30. Rog
gen träge, per Juli 13,90, per November Februar 16,40.

Paris, 12. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet ver Juli 22,20, per Auguſt
22,50, per September- Dezember 23,00. per November Februar 23,40. Roggen
ruhig, per Juli 18,80, per November Februar 16,40.

Amſterdam, 12. Juli. Weizen per Norember 193. Roggen per Oktober

167, v März 159. v Hafer dAntwerpen, 12. Juli. Weizen ſchwach. Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. den ſchwo sß
Petersburg, 12. Juli. Weizen loco 13,50. Roggen loco 11,00.

Hafer loco 4,90.
Liverpool, 12. Juli. Weizen Tendenz zu Gunſten der Käufer, Mehl ruhig,

Mais feſt.

—[1[—[[10TL--100

London, 12. Juli. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten
ReweHPork, 10. Rother Winterweizen loco 875/g. Getreidefracht 2

Rother Weizen per Juli 83 ver Knguſt e3 per September 89 per
Dezember 86be New-York, 12. Juli. Weizen-Verſchiffun der letzten Woche von den
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 121 000, do. nach

rankreich do. nach anderen Häfen des Kontinents 110000, von Kalifornien und
regon nach Großbritannien 140000, nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Zucker
rig Börſe.l. Preiſe für greiſfbare Wasore.

A. Mit Berbraucheſteuer.
11. Juli.

Prodraſſinade I. 28,--28,25 Mk.Brodraſſinade II. 27,75 Mk.
Gem. Melis 1 --26,650 Mk. 26,0 M.
Kriſtallzucker II. 28 75 Mk. 76Tendenz am 12. Juli: Ruhig.

D. Ohne Berbrauchsſteuer.
11, Juli. 12. Juli.Dranulirter Zuder m 77u 7 M.Fornz. diend. 92 17,60 17,80 M. 17,60 17,75

Kornz. Rend. 889 1660 16,90 M. 16,10-16,20 M.
Reh. Rend. 759 13,10 14,10 M. 13,60 14,00 M.eudenz am 12. Juli. Rubig.

11. Terminpretſe
abzüglich Steuervergütung.

A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent.2. a auf Speicher Magdeburg.

otizlos
d. frei an Bord Hamburg.Zuli bez. 12,50 Br., 12,45 e Auguſt 12,52- 12,57 bez., 12,57

Br., 12,55 Gd. un September 7 bez., 12,72 Br., 12,70 GdOktober bez., 12,67 Br., 12,62 Gd. Oktober Dezember
bez., 12,62 Br., 12,67 Gd. November- Dezember bkez.,

12,60 Br., 12,5 Gd. Dezember bez. Br.D77 d. Danuar- März bez., 12,95 Br, 12,80
Tendenz Für alte Ernte ſchwach, für neue Ernte ruhig.

e Pore ve cFrei an Bord Hamburg.
Juli bez., Br., Gd. Tendenz:Die Relteſien der Kaufmannſchaft.

Hamburg, 12. Juli. (Rachmittagsbericht.) Nüben Rohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg ver April

ver Juli 12,50, per Auguſt 12,60, ver Oktober 12,67, per Dezember 12,60
Rnhig.

Parisé, 12. Jult. (Schluſßbericht.) Rohzucker 88 Procentrubig, loco 36,59 à 3 76. Weißer Zucker ruh., Nr. 3 per 100 Kilgrawm per
Juli 36,75 per Auguſt 35,87 per September 37, per Oktober-Januar 36,509.

12. Auli. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 16 ruhig,

(Telegramm.)

London, 12
RNübendiohzucker loco 12 ruhig ſf

aſfee.
Havre, 22. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.in NewYork ſchloß mit 10 Printe Hauſſe. r Sieg t

et Havre, 12. Juli. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Reimann, Ziegler u. Co.) Kaffce good average Santos per Juli 87,25, per Sep
tember 81, per Dezember 79,26. Rukig.

Hamburg, 12. Juli. (Nachmittags.) Good average Santos per Juli
63, ver September 63, per e rer 61, per März 60, Ru' ig.

J r r ood P 3 53,„Hork, 11. Juli. elegramm. affe Rio Nr. 7 low ordinary peruguſt 12,92 ver Oktober 11,87. n

Kaffee

Petrolenm.
Berlin, 12. Juli. Petroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 100

kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt üg. Kün-
digungspreie Mark. Per dieſen Monat Mark, per MärzApril-,

Stettin, 12. Juli. Petroleum loco 10,
Bremen, 12. Juli. KHafſinirtes Petroleum ſteigend, loco 65,79 Br.
Hamburg, 12. Juli. Petroleum ruhig, Standard white loco 65,60 Br.

per Angnt, Dez wer 5,65 Br.
ntwerpen, 12. Juli. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juli Br., per Auguſt 18,- Br. per
September Dezember 13, Br. Feſt.

Ne 11. Juli. (Tekegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard white
in New-Yor 6,50 0 Gd., do. Standard white in Philadelphia b,95- 00,0 Gd.
Rohes Petroleum in Rew-PYork 8,40, do. Pipeline Certificates per Auguſt 53.

Spiritus.
vBerlin, 12. Juli. Spiritus mit 50 Mark Verbrangksabgave per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß 00,0, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt 30(000 L.
Kündigungspreis 6,2 Mark, per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 45,2 35,0

,0 bez., per h 36,8-36,5— 35,6 dez., per September 36,3--36,1
bez., Septemb.- Oktober 36,2 35, 8- 36,0 bez., per Oktober Nov. 35,1- 34,8 weit
per NovemberDez. 34,8--34,6-- bez., per Dez.Jan. ,90 0 bez., per April
Mai 1893 345,9--36,7 35,9 bez

Leipzi g, 12. Juli. Spiritus per 10000 Literprocent ohne V mit 50
Mark Verbrauchsabgabe Mark G., mit 70. Mark do. Mark G.Poſen, 12. Juli. Spiritus loco ohne Faß (boer) 55,60 do. loco ohne
Faß 70er 35,70 Matt:.

Stettin, 12. 9uli. SEpiritus matter, kocc ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 37,00, per Juli-Auguſt 35,00, per Auguſt-Sep

tember 35,20.
Breslau, 12. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per Lnli 55,00, do. do. 70 Mark Verbrauchéabgaben per
Juli 35,00, do. do. per JuliAug. 38,60, do. do. per AuguſtSeptember 35,00.

Hambuürg, 12. Juli. Spiritus loco matt, ver Juli- Auguſt 2400 Br., per
AuguſtSeptember 25, Br., per September- Oktober 25, Br., per OktoberNov.

25, r.Paris, 12. Juli. Spiritus ſeſt, per Juli 47,00, per Auguſt 47,25, ver
September De zember 43,26, per Januar-April 43,

HOele. Oelſagten. Fettwagren.
Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Bekaup-

tet. Gekündigt 0 Centner. Kündigungspreis 0 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat —-,0 Mk per Juli-Auguſt-- „0 O ver SeptemberOktober

Ob bez., per Oktober Norember 0, 50,6 Mk., per Nov.Dez. -00,0 Mk
Luſt pegreivnis, 12. Juli. Rübdl per 100 Ag netto ohne Faß 51, nominell,
uſtlos.Breslau, 12. Juli. Rübbdl per Juli 55,00, per September- Oktober 83,00.

Köln, 12. Juli. Ruübbdl loco 55,0 per Oktober 53,80, per Mai 3,30.
Stettin, 12. Juli. Rübbdl ſtill, per Juli 50,50, per September

Oktober 50,50.
Hamburg, 12. Juli. Rubdl (unverzollt) rurig, loco 53,
Paris, 12. Juli. (Telegramm.) Rüböl ruv., Per Juli 54,76, per Auguſt

55,26 ver Sept ember- Dezember 56,25, per Januar-April 57,009,

Futterſtoſfe und Tüngemittel.
Leipzig, 12. Juli. Raps für 1670 Klgr. netto
Leipzug, 32. Juli. Rapskuchen per 200 kg netto
Hamd urg, 11. Juli. Futierſofſe Palmivchen, deutſche 120 Merf

1060 Cocosnußkuchen, devtſche, 150 Mark für 1000 g. Raumwollſaat fegte
5 kx, r r n c Markt für u. c Ougapékucten 139- 140 Mark für Leinkuchen 160 Mark für 10ernſchrot 105 Mark für 1000 K. t w r

Hülſenfrüchte.
zeir zie 12. Juli. Mais S 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 130

Mk. bz. u. Br., do. rumän. 133 136 Mk. bez. u. Br. do. Tonau „do. ungar,
Berlin, 11, Juli. Pol.-Präſ.) Erdſen, ide, zum Kochen 28-—40

Speiſedohnen weiße, 224 Sik., Linſen 0--70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 12. Juli. Mais per 5000 Kilogr. Loco ſeſt. Termine höter. G

kündigt. Ton. Kundigungepreis Mk. Loco 12232 M. nach Qualitber Der Noneat 121,5 bis 122 bez., er Juli- Auguſt 119 Mk., per Sept.Okt. 119
„45 z.

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 185--240 Pr. rwaare 154 17Mk. nach Oualität bez. 9 Wet Futtt t
Wien, 11. Juli. Piais per Jnli 5,13 Gd., 5,16 Br., per MaiJuni 189

el u. Iuli. (Telegr.) Mals (New) ver A ſt 4 Septb
ew-York, 11. Juli. (Telegr.) Ma ew) per Augu Slg per Septbr. 41per Oktober 63 g. s 4Mehl.

Berlin, 12. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogram
brutto incl. Sack. Termine flau und niedriger. Gekündigt Sack, Kündigung
preis Mk. per dieſen Monat per Juli-Auguſt 24,2-23,9——23,95 bez.,
AuguſtSept. per Sept.Okt. 25,3-23,25 bez.

Berlin, 12. Juli. Weizenmehl Nr. 00 27,50 25 bez. Nr. 0 24,75
23 bez. Frine Marken über Rotiz vezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 25,75
26 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 27,5- 25,75 bez. Nr. 0 11/2 Mk. höher
als No. O u. per 160 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 12. Juli. Rachmittag. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Juli
50,20, er Auguſt 50,60, per September Dezember 51,40, per Novbr.-Februar 51,80

New-York, 11. Juli. (Telegr.) Mehl 3,00.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 11. Juli. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für
100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 33,00-—34,00 Mt. Lieferung 33,7533,25 Pik. Hartofſelmehl. Primawagre 34,00--34,0 Mk., Lieferun e
Mk., Superiorſtärke 35,50- 36,50 Mk. Superiormehl 37,00-—38,00 Mk.

Stroh Hen-
Halle, 12. Juli. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,00-—-2,

Mk. per Centner. MaſchinenStroh -1,00 Mk., Wieſenheu 3,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 Mk. per Centner zum Theh
in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

In rdhaunſen, 12. Juli. Stroh 4,00 4,0 Mk., Heu 5,00- 6,00 Mk. pe
Herlie, :1. Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk., Heu

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Nordhauſen, 12. Juli. Landbutter 2,(0 Mark, Eßbutter 2,20--2,40 M
Eier 3,00—3,20 per 1 Schock. 1,60-—1,05 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 M,

Berlin, 11. Juli. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 20-1,60 Mit
Bauchfleiſch 1,00,—- 40 Mk. Schweineſieiſch 10— 60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 70 M.
Hammielſieiſch 0,90—1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Cier 60 Stüa
2,20--4,00 Mk.

Kartoffeln
Nordhauſen, 12. Juli. Kartoffeln. 8,00--8,60 Mk.
Berlin, 11. Juli. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 10,00-17,60 Mk.

Baumwolle und Wolle.

k.

Liverpool, 12. Juli. (Telegr.) (Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſah
7000 B. Ruhig. Lagesimport 14000 V.

i BVaumwolle. Umſatz 7000 B. davon fih
Metalle.

Frankfurt a. M., 11. Juli. Hochhaltiges Silber in Barxen per Kllog,
119,00 Br., 117,00 G.

Breslau, 12. Juli. Zin?: umſatzlos.
Amſterdam, 12. Juli. Bancazinn 5744.
Rotterdam, 12. Juli. z der Herren M. H. Lorenz u. Ele,

Leipzig). inn: Banka 73,4 fl., Billlton 56 fl.
London, 12. Juli. ChiliKupfer 419 per 3 Monat z
London, 11. Juli. Blei, Pan- 10 Lſirl. 10 engl. 10 Lſtrl. 15 Zink, go
London, 12. Juli. Miittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,Vuſtral 951
Glas gow, 12. Juli. Vorm. 11 Uhr. Koheiſen. Mixed Numbers warrant(

9.Glasgow 12. Juli. (Schluß). Mixed numbers warrants 41 ab. 3 d.New u 9. Juli. a Straité 21,00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnel
l

li. T a Centralviehof. Geſtern unin, 11. Juli. Telegramm). iſcher Centralviehof.ute kann i u. vier 5, Perlen 2707 Rinder, 9527 Schweine, u. 1799 Kälber.
chweinehandel geräumt. 1 Oualität Mk. 2. Oualität Dualität

56 9 Mk. für 1 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Kälberhandel Maltete ſich lege
1 Oualität 56-—60 Pf. 2. Qualiät 46 64 Pf. 3. 35-45 Pf. für das Pfund

Fleiſch. nnover, 20. Juni. (Central-Schachtvieh- und Viehhof). Die heutigenBie 53 waren aufgetrieben: 210 Stück Großvieh, 224 Stück 30 Stück
Kälber, 238 Stück Hammel. Die Preiſe ſind. Großvieh 1. Sorte 67 69 Mk. 2. Sorte
61 65 Wik., 3. Sorte 64-—59 Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 fd. 1. Sorte
60-—62 Mk 2. Sorte 4 b Mk., 3. Sorte Mk. Kälber für das Pfund
6. Sorte 75 Pf 2. Sorte 60- 70 Pf., 3. Sorte Pf. Hammel für das
Pfund 1. Sorte —--60 Pf., 2. Sorte 656 t Handel flau. 5

Frankfurt a. M. 11. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit-373 Ochſer
Bullen, 56 Kühen, Rindern und Stieren 274 Kälbern 92 Hammeln, 590
Schweinen befahren. Die ſtellten ſich wie folgt: Ochſen 1. Qual. 6 Mk
T Oual. 60- 64 Mk., Kühe, u. Rinder 1. Qual. 55 Mk. 2. Qual. 42-40
Mk. Alles per 100 Pfd. S Kälber 1. Qual. 65—-70 Pf., 2. Qual.55-—60 Pfg. Hammel i. Qual. 62—64 Pfg., 2. Qual. 40— 48 Pfg. Schafe Qual

Pfg., 2. Qual. f. Schweine 1. Qual. 64—65 Pf., 2. ual. 62—69
Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.

riag der Aktrengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.geren o liche i r Redalteur Louis Lehmann J. S
für Politit Fenilleton und den übrigen Inhant ausſchließlich des Nachbezeichneker

r Walther Gebens leben fur zokales, rovinzielles Theater unMuſik. Louis Lehmann für den Hanvdele, Börſen und Inſeratentheil
beide zu Halle. n: Redakteur Lehmann von 9 11 Uhr, Redakteur Dr Gebere e Sie Exverde (Jnſeratenannahme u. Geſchäftsangelegenhei

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

e

z „Briur f. nungs-Courfe.Berliner Börse V. 12. luii, Ung. Eiſ.-Geld-Anl. 1889 1000 t 02,00 Ausländ. Eiſenbahn rer Oslig Menins. e z e Sag m rin e
Preußiſche und deutſche Fonds. Seröiſge derte v 1980 ben s Dr. Zordeahn Gold z Denn vo er ken m Sonar 1 Br. S. i heiſ do. do. v. 1885 s 80,70d, Dur Bodenbach II. Pomm. Hyp. B. III. u. IV. E. 4 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. i Lſr. m 20Dir tſche Neiche Anleihe o D do. en 11I. Gold 438 y. v. v. e 4 0g 2100,*0 uxPrag Go o8,09 ückz.Juierimſch. 0000 Sal Lad. dadwiges. r v un r d i s Weqhſel.P. conſolStaats-Anlei et Kaſchau-Oderberg Go 30 d. w. n Wie g. 05Preuß Staates An v. 1868 10 277 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- eher e t pite e do. 100 4 103,10 b G Amſterdam 16 l. Fi 5 j682.9
do. StagisSch.Sch. 321006 Prioritäts-Actien. do. do. Erg.Rey 3 Preuß Centralboden er. d on 25 wut 1 er. 5 T. 2 20, 9 edo. Prämien- Anleihe 32162,7593 Oeſterreich. Rordweſdahn 5 91 do. von 1890 rwat. 4 en r 4 1 Lir. 3 M. 2 120,35Se iner St.Oblig. abgeſt. 3 Dividende 1890 1891 do. do. La h. 5 19 90 G do. 100 31 95, 40 G Paris 100 Fres. 8 T. 3 d

Breslauer Stadt Obligat. 4 102, 00 AltenburgJeitz 9 191,25 Oeſterreich. Südbahn 3 60 do. o 6 Petersburg 100 S.-R. 3 W.alleſche StadtAnleihe Buſchtiehrader Bahn o 10 100,75 d do. do. 5 105,20032 do. 100 4 1102,906 100 S.-R. 3 M. edagdebur er StadtAnleihe 22 96,25 B DuxBodenbach i2 12 21626 Reichenberg-Pardub. Gold s do. 100 31/2 95, Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8s T. 4
r Beri tadt-Anl. v. 1888 13 o Dortmund-Enſchede St.- Pr. 124 115,50 m Rorxyſtbatzn 8 33 0 Süddeutſche Bodencr. 4 102,10540 do. o. 2 M. 4 fes8,

an iee Soandandtehee wisebadn en W Jnduſtrielle Geſellſchaften.do. 256 e Buantendurg e Große Ruſſ. Staateb. gar. 3 Zinsfuß Gold, Silber und Papiergeld.Kyr- und Nenmärkiſche z S implon s r gar. Dividende 18901189 Cours in Mark.o. neue 297, 60 22,“ 0 urskKiew gar. z A. ees tLandſch. Central h t v 42/ u se, MoskoRjaſan gar. e Teller 10 10 Dollaro per 4,i8616S do. do. Piarieaburg. Silaeta u Rjäſan-Koelow gar. ſeles Berlin Anh. Maſch. i 11 126,:56 Ducaken e.k do. do. 9 86,202 an r onrge St. Pr. 5 106, u Südweſtbahnen (gar.) 4 9),60 Berl. Maſch. S Warhtoyſf 16 16 25000 e Imperiale per S
Oh preußiſche u 2 Niederſchleſ.-Märt. gar. (102,0055 Transcaucaſiſche r Cröllwitzer Papierfabrik s 7 102,6056 Vapoleonsd rt Pommerſche 312 97,50 G s WarſchauLbiener II. 4 96,25 Deutſche Contin.-Gas 10 o 169,10 G Souvereigus per 9do. r h e a betheh) 63 Gotihardbahn IV. 5 103,908 Glauziger Zuckerfabr t2 12 120 300 Engliſche en t ier: rn

u e e e de e ter e re er wenSä i 1 74005. inſen 6 v. an 250 ll daſchinenfabrit 35 35 3172 G do. Silbercounp. (Berl. ein 331Satt, altlandſch. 32 h t pr. ocs Anh. Deſſauer enreerenr i d e Winlienn. 12 ist o Ruſſ. Banknoten ver 100 Rb. 201,w 5 eußi e Nuſſ. Staatsbahn gar. s 5,3 r Berliner Handels Geſ. [40 z den ecru z e m ieſlp e 20 5 75 isdor z 125,75preußif dieſe wentaha ger geh ten Zeche Wert Weh. 5 a ſiös s Wien de du e e Leipziger Börse V. 12. u.
z Kur und RNeumärkiſche 4 (102,75 do. St.Pr. 13 96, Deutſche Bank 10 9 4 ren 73 Magdeburger Allg. Gas (4 i 9 0B4 Pommerſche 4 7 Warſchau Wiener isr 198, 90B Deutſche Genoſſenſch.-Bant 7 6 19606 Magdeburger Baubank 80,76 G f.S Areuſiſche 4 70 WeimarGera o 17, 9B DiscontoGeſellſchaſt ws Magdeburger Straßenbahn 9 6 145 G Pfandbr. des Sächſ. Landw.Sächſiſche 4 103, t v do. do. St. Pr. 329132 386,00 d Dresdner Bank 10 7 o Rordhäuſer Tapetenfabrik 73 7 122,00G Credit Verein 3 2 95,270
h e qhleſſche u a Werrabahr 8 h 87ä Gothaer Privatbank o2/3 106 ommerſche Maſchinen 6 5 71,50 Ereditbr. des Sächſ. Landw.do. Grundereditbank 313 87* Sugſurt. chem. Fabrik s 8 1127,00 G Credit Verein t 3/2 98,
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, 103,90 do. 5 400 C. er 23 Schuidſch. d. Meng Heer 4 l109230D eEdin-Mind. Primſen du e Dentſche EiſenbahnPrioritäts- eeipiger e d hält do. von jsäs (cv.) 4Söchſiſche Rente s Magedbur Seiten z Bergwerks und Hüttengeſellſchaften. do. von j882 o

ochum. Gußſta 10 6 t 13490Argentiniſche Gold- Anleihe 5 [41,999) AachenMaſtricht 4 100,909, e Ereditbant in 10 121,508 Tonſolidirte Marie 35/2 2i; 47,0 Lltendurg. ßeiv tot e
do. do. äußere a Berg. Märkt. 11II. A. B. 3 95B Nationalbant f. D 9 102 Donnersmarckhütte S 6 79,00 AuſſigTeplitz 1 59 026

Shilen. Gold Anleihe 1889 4959,75 do. C. 3 Seſterreig. Tievit o 63 7-8 Dortm. UnionsSt.Pr. Lit. 4. 2 65, r 0Egyptiſche Anleihe gar s BerlinPotsdamMagdeb. A. 4 10 „250 r e dit-Bank ture Gelſenkirchener t 10 127,69 Leipziger Bank do. 71290 9,02do. do. kleine Braunſchweigiſche Bahn r eigene e e o (5i, 12 arpener Bergwerke is 20 i W Credit u. Spärbank 4 121,500Griechiſche Anleihe v. 1885 84 5 72,75 Braunſchw. Landeseiſenbahn 4 „Act 9 /2 See Eiſenwerke conv. o o 7é
do conſ. Gold die 4 (053,105 O BreslauWarſchauer Bahn e c e ct. 6 115,50 do St. Pr. o 3 l Cröllw. Schuldver chreibungenn 4gtauieniſche diente entel 5 e Des ander Lloyd n a örder Hütten ehe Halleſche Straßen daunDeſterreich. Silberrente 4 81 le dt Blantendur 4 10i,60; Reichedan i 142, önigs und Laurahütte 11 s iiös, Div. v. 9i 5 4do Papierrente 41 Satan üchen (gar.) 4 e Sang La Lauchhammer 93 7 0 Leipz. Malzfabr. Schkeuditzdo. Goldrente o Magdeb. s ber (Wittend.) 3 s 250 Weimariſche Vant conv. 11 100,25010 Diagdeburger Bergwerke 23 235 DHiv. v. di 90 4 130, odo. 15660er Looſe s 12t. ten Dialng Ludw. 05 60 (gar) 102, ſehr Sr. B. mee Thür. Gasgeſ. deipz. St.-A. 4 ſ52,7.ortugieſtjche Staats Anleihe 4 33,60B do. von 1874 4 10.,750 Hypotheken-6 ertiſteate. Riebeck, Montan Werke 15 108,960 Zuckerrezfinerie v v 70

n. 71 eeate Je z Sov. h Anhalter Landesbank i 706 238 ne 5 d W 4do. on An 1880 4 de erketht 7 Braunſchw. Hannover S Thür. Drannto len i a zu attedo. St.-Anl. v. 1890 I. Em.] 4 Mecklenb. Fr.Franz Bahn i Deutſche Grundſchuld Bank do. e 9 i0 142,750 Bu de ader de v. 73 zdo. RicolaiOblig at. 4 84,7505 Oberſchleſiſche 3 3 do. o. 3295,50 G Thale, EiſenhüttenSt. Pr. 14 9 105,00 GrazKöſlacher do. v. 72 v 5700
do. II. Orient-Anl. 5 i do r. zug 98,80 Deuiſche Hyp.Br. Berlin e Weſteregein Alkali u PragTurnauer do. s 92,00z PramRnl. v. 5 Oſipreußiſche Südbahn 103,00 d wo IV. VI. 2 J Bankdisconto in Doſen rn Br.do. Vodenered.p vnbbe a de o ?e gerie 5. 33 Seither Vrhipien I. Emiſ. z da t zu T g p wg 4 76, 00lewts. c n. em. re t vo mer i. h g. J z Ketekbar a St Pib. do 4 87,009do. Staats Obl. fund. 5 101.765 WeimarGeratr r e 500 e ruh. 110 Privatdiéc. 158 Wien rh t. San a l do. v o. l3il9 e Brüſſel 2 i Vertiüg Kuh voTee S i Vuhner We ſEoale
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